Virginie ruhig fort. 


31. Jahrgang. 


M 16558. 


Der Floveniamus. 


Ein nationalpolitiſch wie culturgeſchichtlich 
intereffanter, von uns Deutſchen 
wenig beachteter Kampf gegen das Deutſchthum 
den Alpenländern Kärnten und Steiermark be⸗ 


gaſſe 


Mähren bereits herrſchen. Man könnte dieſe Zu⸗ 
ſtände unter dem Titel: „Slovenismus“ zuſammen⸗ 


faſſen. Die Bewegung zieht von Krain aus immer 
weitere Kreiſe und erfordert Wachſamkeit und | 
auf dem flachen Lande in Krain jlovenifirt, und 
heute beſtehen ſelbſt in Kärnten, deſſen Slovenen 
Minderzahl ausmachen, 95 floveniſche 
Schulen gegen 345 deutſche Volksſchulen. Der 
Verein des heiligen Hermagor in Kärnten läßt 
floben unter die Slovenen dieſes Landes 20 000 


heftigen Widerſtand der deutſchen Aelpler, da ſie 


von dem Statthalter von Krain, Baron Winkler, 
ſowie von der mächtigen Klereſei Unterſteiermarks 
Das Amtsblatt des 


Hunz offen gefördert wird. 
arons Winkler brachte dieſer Tage unter dem 
Schlagworte: 
Gerichtsſprache“ folgende Meldung: 
lautet, werden im 
gebflogen über die Modalitäten, unter welchen die 


Amtirung in der floveniſchen Sprache im Cillier 
Bezirke in Unterſteiermark auch dort eingeführt 


werden könnte, wo dies bisher nicht der Fall war. 
Das Oberlandesgericht in Graz ſoll angewieſen 
worden ſein, auf die jüngeren deutſchen Gerichts⸗ 


beamten in Südſteiermark in entſprechender Weiſe 
einzuwirken, daß ſie die ſloveniſche Sprache erlernen 


mögen. 
Auch das Hauptblatt der Clericalen Steier⸗ 
marks bezeichnete es zu derſelben 
Aufgabe des Staates, 
ſprache in eine Schriftſprache zu verwandeln. 


Um die Wandlung dieſer Dinge zu verſtehen, 


wird nur kurzer culturgeſchichtlicher Rückblick nicht 
ohne Intereſſe ſein. Sowohl in Krain, heute der 


Hauptſitz des Slovenismus, als auch in Unter⸗ 


ſteiermark, wo die Deutſchen die Städte gründeten 


und fie bis auf den heutigen Tag beſetzt hielten,. | 
die „Wenden“ wohnten auf dem flachen Lande, I 
waren die Volksſchulen bis zum Jahre 1848 durch⸗ 


aus deutſch. Die deutſche Sprache war die Unter⸗ 
richtsſprache; für den Dialect der Landleute kannte 
man nur die Bezeichnung „das Wendiſche“. Der 
Slovenismus wurde damals noch nicht geahnt. 
Die Kinder, ſelbſt auf dem flachen Lande, ſchrieben 
und lajen nur deutſch. Die Slaven Krains bezeich⸗ 
neten ſich mit dem Namen „Krainer“ im Gegenſatze 
zu den Deutſchen Krains. Die Slaven Unterſteier⸗ 
marks und Kärntens nannten ſich die „Windiſchen“. 
Die Dialecte aller dieſer Slaven wieſen natürlich 
erhebliche Unterſchiede auf, da noch keine „floveniſche“ 
Schriftſprache erfunden war. Von einer Literatur 
dieſer Mundarten war kaum eine Spur vorhanden. 
Bis zum Jahre 1886 gab es überhaupt nur einen 
„krainiſchen Bauernkalender“, die 
„Pratika“. 


dem Krainburger Advokaten Preſchirn, ein paar 
Gedichte des Pfarrers Vodnik, in denen dieſer 
Pfarrer den erſten Napoleon, als die Franzoſen 
Krain eroberten, als Befreier der Krainer vom 
öſterreichiſchen Joch beſang, und einige Ueber⸗ 


ſetzungen hübſcher Gedichte, namentlich von Schiller, 
von Koſicky. In der politiſchen Gährung des Jahres 


1848 begannen in einigen Köpfen die Anfangs⸗ 
pläne zum „Slovenismus“ Geſtalt zu gewinnen. 
Man fing damals an, in den Volks ſchulen zu 
Laibach die krainiſche Mundart zu pflegen und die⸗ 
ſelbe Mundart auch den Schulkindern von Cilli, 
dem wichtigen, heute noch deutſchen Poſten in Unter⸗ 
ſteiermark, beizubringen. Man begann auch damals 
zuerſt die „Schriftſprache“, das nachmalige 
Sloveniſche zu bilden. Man ging dabei ſo vor, 
daß man die Schriftzeichen theils der tſchechiſchen 


theils der kroatiſchen Sprache entnahm. Bald | 


Die Palmeninſel. ae 


Novelle von Beſant und Rice. 
(Fortſetzung.) 
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„Wo haben Sie Ihren Ring?“ fragte Frau 


Cleveland. „Es bedeutet Unglück, wenn man ſeinen 
Verlobungsring abnimmt.“ 

„Ich bin nicht mehr verlobt“, erwiderte Virginie. 

„Nicht mehr verlobt? Liebſtes Kind, was ſoll 
das heißen?“ 

„Capitän Roß hat die Verlobung aufgehoben. 
Fragen Sie ihn, nicht mich nach dem Grunde. Ich 
vn un jeine Geſchenke zurückgeſchickt; es iſt vor: 

ei dam 


„Vorbei damit? Virginie, träumen Sie? 
Geſtern Vormittag war er noch bei Ihnen, — war 
die Verlobung ſchon da aufgehoben?“ 

„Nein, geſtern noch nicht; es iſt erſt heute ge⸗ 
1 0 Fragen Sie ihn nach dem Grunde, 
n 4. 


cht mich 
was hat das zu bedeuten“, 


„Mein Himmel, 

ſeufzte Frau Cleveland. 3 — — 
„Wir ſind für heute Abend ausgebeten“, führ 

Tanzen aufgelegt; aber wir wollen doch gehen. 

Und bitte, erzählen Sie es allen, daß die Ver⸗ 

lobung gelöſt iſt. Es liegt mir ſehr viel daran, 

daß es gleich bekannt wird.“ 

„Aber, meine liebe Virginie —“ 

„Es läßt ſich an der Thatſache nichts ändern“, 
wiederholte ſie. „Es iſt ſo gründlich vorbei mit 
der Verlobung, daß ſie nie, niemals wieder ange⸗ 
knüpft werden kann. Es handelt ſich nicht etwa 
um einen Streit oder um ein Mißverſtändniß. Ich 
kann ihn ganz unmöglich mehr heirathen.“ 

„Weiß es Mathilde ſchon?“ 


„Ich habe es ihr ſowohl wie Lord Roß ſchriftlich 


angezeigt. Um ihretwillen thut es mir ſehr, ſehr 
leid; aber um meinetwillen —“ 

„Nun, um Ihretwillen?“ . g 

„Um meinetwillen kann ich nie glücklich und 
dankbar genug ſein.“ 

Frau Cleveland ſprach nichts mehr. Es war 
augenſcheinlich doch nicht nur ein kleiner Zank unter 


den Liebenden. Außerdem liebte Capitän Roß Vir⸗ 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint tägli 


leider noch in | 

n 
machte. Durch 
reitet ſich gegenwärtig vor und droht für Unter⸗ 
steiermark und einen Theil Kärntens ähnliche Zu⸗ 
ſtände hervorzurufen, wie ſie in Böhmen und 
in ihnen gerade wurden die 
Agitatoren großgezogen. Bis zum Jahre 1873, 
alſo 25 Jahre nach der erſten Regung der ſloveni⸗ 


eine geringe 


„Das Sloveniſche als Amts⸗ und 
„Wie ver⸗ 
Juſtizminiſterium Berathungen ] Kä 
Kärntner Slovenen (d. h. der große Namen des 
Volkes) wollen mit den Deutſchen des Landes in 
Frieden leben; ſie befleißigen ſich auch der deutſchen 
Sprache, aber ſie müſſen ſich dafür von ihren 
ſloveniſchen Brüdern 
Unterſteiermark Hohn für ihre „Schwächlichkeit“ 


eit als eine 
die floveniſche Dialect⸗ 


ſogenannte 
. Außerdem exiſtirten ein Bändchen — 
übrigens ſehr hübſcher — krainiſcher Gedichte von 


„Ich bin nicht ſehr zum 


darauf fing man an, nationale Vereinigungen und 
kleine Zeitungen zu gründen. Vom 


ahre 1860 an 


begann dann unter deutſchliberalen Miniſterien die 
Sloveniſirung im großen 


ſelben Erfahrungen, wie man fie mit den Polen 


neuen Slovenen für ſich gewinnen zu können; unter 
Giskra entſtanden jo die erſten ſloveniſchen 


Gymnaſien zu Rudolfswörth und Krainburg, und 


großſloveniſchen 


ſchen Wortführer, waren ſämmtliche Volksſchulen 


Noch ſtehen in 


loveniſche Bücher vertheilen. 
Die 


Kärnten die Verhältniſſe am günſtigſten. 


in Krain und auch in 


gefallen laſſen. Die krainiſchen Führer, der Gym⸗ 
naſiallehrer an dem deutſchen akademiſchen Gym⸗ 
naſium zu Wien, Schuklje, — zugleich Reichraths⸗ 


abgeordneter, — und die Abgeordneten Kljun und 


Ferjantſchitſch verlangen eine förmliche Curatel⸗ 


verhängung über die Kärntner Slovenen, die ſo 


barbariſch ſeien, zu verlangen, daß ihre Kinder auch 
erhalten. 


in der deutſchen Sprache Unterricht 
Ferjantſchitſch behauptet ſogar gan 
ſlaviſcher Bruder im Norden des 
Jungtſcheche Gregr, es ſei ein Rückgang der Volks⸗ 
bildung in Kärnten zu verzeichnen, ebenſo ein ſitt⸗ 
licher Verfall der Kärntner Slovenen, weil ſie den 
Katechismus nicht in ihrer Mutterſprache lernen, 


wie ſein 


und ſo ſeien die Zuſtände a daß ſogar eine Fol 


Verblödung der floveniſchen Kärntner einge⸗ 
treten ſei. 
Ob es nicht über kurz oder lang den krainiſchen 


Agitatoren gelingen wird, auch den Slovenismus 


in Kärnten zu heben und den Unfrieden in dieſes 


Kronland zu tragen, iſt heute noch unentſchieden, 
doch nicht unwahrſcheinlich mehr. Eine Lehre müßten 
die Deutſchen der Alpenländer Oeſterreichs, da ihnen 


ſelbſt die ſlaviſche Gefahr näher rückt, aus dieſen 


Vorgängen ziehen, die Lehre, die auch 


mit den Slaven einſehen. Leider iſt der clericale 
An Lienbacher ein Prediger in der Wüſte. 


In einer Wählerverſammlung zu Gilgen in Salz⸗ 


burg ſagte Hofrath Lienbacher ausdrücklich vor 
ſeinen deutſch⸗clericalen Wählern: Das Slaventhum 
führt einen erbitterten Kampf gegen das Deutſch⸗ 
thum wie gegen den einheitlichen Staatsgedanken in 


Oeſterreich; er, Lienbacher, der einſtige Bundesgenoſſe 


der Tſchechen und Slovenen, ſehe ſich genbthigt, 
fh von dieſer Allianz loszuſagen. Hofrath Lien⸗ 


bacher plädirt auch diesmal für eine ſelbſtändige 


deutſch⸗clericale Partei, für die Ausſcheidung der 


Deutſchen aus der Rechten, in welcher jene den 


Slovenen zur Majorität verhalfen. Die deutſch⸗ 
clericale Partei ſolle ſelbſtändig von Fall zu Fall 


mit der Rechten verhandeln und nicht, was etwa 


von der deutſchen Oppoſition käme, wie bisher 
grundſätzlich verwerfen. Lienbacher zielt damit auf 


den eentraliſtiſch⸗deutſchen Antrag der Oppofition | 
betreffs der deutſchen Staatsſprache hin. — Es iſt 
ſo gut wie keine Hoffnung vorhanden, daß die 


deutſchen ultramontanen, der Kleriſei völlig ergebe: 


nen Wähler außerhalb des Lienbacher'ſchen Wahl⸗ 
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Stil. Man machte die⸗ 
achgiebigkeit glaubte man die 


eiches, wie der 


Montag früh. — Beſtellung 
fträge an alle ausw 


nennen sr — nennen nun nannten nunuh  nmn. name nme nme emeinmn 


kreiſes feinen Vorſchlägen vorerſt Gehör ſchenken 


werden. Im Gegentheil wird von den verbündeten 


Slaven und der deutſchen Kleriſei ein Haberfeld⸗ 
treiben gegen den Ketzer und Sonderling Lienbacher 
veranſtaltet werden. 


Der Londoner Vorfall mit Miß Caß und 
einige Folgerungen daraus. 
Die unbegründete Verhaftung eines einfachen 


Landmädchens durch einen ene und noch 
mehr das Verhalten des Polizeir 


chters, welcher ſich 
beifallen ließ, den bloßen Worten des Polizeimannes 


ein größeres Gewicht beizulegen, als der Ausſage 
des unbeſcholtenen Mädchens, hat im engliſchen 


Publikum und Parlamente einen Sturm hervor⸗ 
115 welcher dem Staatsſecretär des Innern, 
U.. 
hätte. Miß Caß war aus Stockton nach London 
gekommen und hier in das Geſchäft der ehrenwerthen 
Frau Bowman eingetreten. Am Abende des Jubi⸗ 


kläumstages ging fie aus, um einige Einkäufe zu 


machen: da wurde ſie plötzlich von einem Poltzei⸗ 
manne angehalten und als Straßendirne, welche 
angeblich Männer angeſprochen hatte, 


Poltzeiſtation gebracht und daſelbſt in Haft 


gehalten. Gegen Bürgſchaft ihrer Dienſtgeberin 
wurde ſie zwar noch in derſelben Nacht 
freigelaſſen, aber am anderen Tage hatte 


ſie ſich vor dem Polizeirichter Newton zu verant⸗ 


Wochen nicht aus dem Hauſe geweſen ſei. 
Richter ſchenkte trotz dieſer Ausſagen den durch 
nichts bekräftigten Angaben des Polizeimannes 
Glauben, erkannte zwar auf keine Strafe, ver⸗ 


oder einer Geldbuße nicht wieder in Regentſtreet 
blicken zu laſſen. Dies der Fall, der in England 
alle Geſelſchaftsschichten in Aufruhr verſetzte. 

olge der Interpellation im Unterhauſe mußte der 


Miniſter, um den Conflict zu beſchwören, am 
anderen Tage unter kleinlauter Vorſchützung irgend 
eines Mißverſtändniſſes die Vornahme einer amt⸗ 
lichen Unterſuchung des Falles zugeſtehen und hat 


den verhaftenden Polizeibeamten vorläufig vom 
Dienſte ſuspendirt. 


einige ſehr zutreffende Bemerkungen. Sie ſchreibt: 


v Zum Theile gewiß; mit 
unbegründeten Verhaftungen kann man auch ander⸗ 
wärts aufwarten; allein daß 
ment gegen dieſe Bedrückung ſo ſtürmiſch auflehnen 
und hierin eine Sache von öffentlicher Wichtigkeit 


entſchiedenen Abwehr ſchreiten würde. Doch 
nicht die allgemeine Entrüſtung über den Miß⸗ 
oder Uebergri 
das Entſcheidende in dieſer 
Stellung, welche, wie ſich hier zeigt, in England 
die Polizei zum Gerichte und zur Oeffentlichkeit 
einnimmt. Alle Redner, welche im Parlamente das 


geſammt die Häupter der Parteien —, drückten le 
ſonders darüber ihr Erſtaunen aus, daß 
Richter ein ſolches Entgegenkommen gegen die 
Polizei geübt habe, ihr Votum über das einer un⸗ 
beſcholtenen Privatperſon zu ſtellen. 
continentalen Auffaſſung ſo 


zur Polizeigewalt kam hier wieder zum Ausdruck. 


ginie nicht; fie batte es von Anfang an durchſchaut. 


Er wollte nur Virginiens Vermögen gewinnen. Er 


beſaß keinen einzigen Freund, obgleich er viele Be⸗ 
6 Das konnte 
indeſſen den Umſtand nicht erklären, daß 5 un 
ollte 


kannte hatte, und er war ein Spieler. 


nicht fie die Verlobung abgebrochen hatte. 
fie andere Liebſchaften entdeckt haben? Aber das 


konnte auch kaum angenommen werden, da er und 


nicht ſie den Bruch herbeigeführt hatte. 
Frau Cleveland vermochte ſich die Sache nicht 
zu erklären. Ihr kleines Miltageſſen, das ſonſt ſo 


heiter und angenehm geweſen, verlief an dieſem Tage 
ſchweigſam und Geselle Gleich nach demſelben 


gingen ſie in eine Geſellſchaft, wo Virginie mehr 
tanzte, als ſonſt ihre Gewohnheit war. Ihrer In⸗ 
ſtruction gemäß flüſterte Frau Cleveland die Neuig⸗ 
keit einigen Vertrauten in's Ohr. 
ſie ſchnell herumgetragen, und am nächſten Morgen 
war Niemand, der ein Intereſſe an der Carriere 
des ehrenwerthen Guido 
kannt, daß aus der glänzenden Partie des Capitäns 
nichts wurde. Virginiens Briefe an Lord Roß und 


Mathilde waren jo ziemlich gleich. An den erſteren 
hatte ſie 9e leben; Ant 


„Theurer Lord Roß! 
Da Sie unſere Verbindung wünſchten, und da 


Sie immer fo gütig gegen mich waren, weit gütiger, 
als ich irgend hoffen oder erwarten konnte, ſo thut 


es mir ſehr leid, daß Guido unſere Verlobung auf⸗ 


gehoben hat. Er wird Ihnen vielleicht ſagen, wes⸗ 


wegen es geſchah. N 
Ihre dankbare, Sie allzeit liebende Virginie.“ 
Der Brief an Mathilde lautete: 
„Meine liebe Mathilde! 


Guido hat unſere Verlobung aufgehoben; er 
wird Ihnen jagen, 


weshalb, wenn er es 
gut befindet. Mich fragen Sie nicht darnach. 
Um Ihret⸗ und Ihres Vaters willen thut es 


mir ſehr leid, daß je die Rede davon geweſen. | 


Meinem Vormund werde ich es mit der nächſten 
Poſt ſchreiben. Ich möchte Ihnen noch ausdrücklich 


bemerken, daß es unmöglich iſt, die Verbindung 
zwiſchen uns je wieder anzuknüpfen. Unmöglich im i 

ja. 
war nicht wahr. 


buchſtäblichen Sinne; es iſt durchaus keine kleine 
Eupſindlichket, die die Sache unmöglich macht. 


Dadurch wurde 


oß hatte, damit unbe⸗ 


für 


Freundſchaft gegen mich. Ihre Virginie.“ 
Der Lord ſaß mit ſeiner Tochter gerade bei 


nach dem Mittageſſen. Der Lord hatte während 


lichen Zeit, wenn ſie das liebe Weſen 
haben und ſie alle in Gemeinſchaft leben würden, 


derten, kamen die Briefe. 
Lord Roß ließ die Hand mit dem Briefe ganz 
faſſungslos ſinken, als er ihn geleſen hatte. 


das bedeuten?“ 
„Es iſt 
irgend ein ſinnloſer Einfall. Ich verſtehe es nicht.“ 


„Was kann man davon denken, Mathilde?“ 
„Ich weiß es nicht. Aber nur Geduld, ein 
wenig Geduld! Wir werden es bald erfahren, — 
nur zu bald — wann auch die Nachricht zu uns 
gelangen mag.“ ö n 5 1 
XIII. 
Endlich entlarvt. 
Virginie erklärte ſich bereit, 
empfangen; aber ſie weigerte ſich, irgend eine Er⸗ 
klärung zu geben. 


lich! 
kennt Ihr Euch nicht mehr, und man ſucht vergeb⸗ 


lich nach einem Grunde dazu.“ 
„O, es iſt ein triftiger Grund vorhanden“, 


entgegnete Virginie, „ich kann ihn Ihnen nur nicht ! 
10 ginie, „ich n Jh 1 Zeitungen, ohne zu wiſſen, was er eigentlich las. 


offenbaren.“ 


überhaupt nie Guidos Wunſch; glauben Sie das 


katthews, beinahe das Portefeuille gekoſtet 


auf die allzu nahe liegt, daß mit der größeren Gewalt 


worten. Der Polizeimann behauptete, daß er ſie 
als regelmäßige Paſſantin von Regentſtreet kenne, 
während die Angeklagte ihre Unſchuld betheuerte 
und ihre Dienfigeberin beſtätigte, daß fie durch 9 f 

er 


In 


di „N. Fr. Pr.“ f 
e enen Se e gerade dort, wo die Gerichte den Behörden am 
Die Frage drängt ſich auf, ob dies wohl ander⸗ 

der Salz: wärts möglich wäre. 

mon Abg. e e A e e e e e e 
„ 3 

it den Saen einsehen, Lede Ah der e ee dune en. wo vielmehr der Richter, wenn eine Behörde ein 


erblicken würden, dazu iſt die Abſtumpfung des 
Gefühls für perſönliche Freiheit zu weit vorge⸗ 
ſchritten, und man würde gewiß erſt nach Stand 
und Race des Unſchuldigen fragen, ehe man zur 


eines Polizeibeamten 0 955 99 5 i 
rage, ſondern die 0 
Se wie unbedingt und bereitwillig eine ganze Volks⸗ 


Wort ergriffen — und es waren dies faſt ins⸗ 


der 
land eine kaum gekannte Erſcheinung. Jeder hat 


Die von der 
liſche Anſch d Stellun des ichters 
engliſche Anſchauung von der Stellung de ers 
8 1 0 im Gegentheil das Gericht auf das eifrigſte darauf 
Der Richter muß ein Gegengewicht gegen die bedacht if, daß die ungeheure Macht der Polizei 
ch danke Ihnen aufrichtig für alle Ihre Güte und b 
8 0 fich 0 8 einmal der Mühe werth, das Gegentheil anzugeben.“ 
einander, als ſie dieſe Briefe empfingen. Es war 


Guido als Landedelmann. Während fie jo plau⸗ 


irgend eine neue Thorheit Guidos, ö 


Sie ſprang in Verzweiflung auf. „O Guido! Guido! 
So iſt alles umſonſt!“ 


„Aber, liebſte Virginie, es iſt ganz unverſtänd⸗ 


te ſeid verlobt, & 
Se e e e Jam e e wozu dann noch daran arbeiten? So ſuchte er auch 


ſeinen Sohn auf, aber vergeblich; — derſelbe war 


„Sie behaupten, daß Guido dem jo hoffnungs⸗ 
reichen Bunde ein Ende gemacht; aber das vermag 
gar nicht zu ſein; es war Guidos“, — beinahe 
hätte fie geſagt, Guidos eigenes Intereſſe; aber ſie 
beſann ſich ſchnell und vervollſtändigte ſich: „Guidos 
inniaſter Wunſch —“ 5 
Virginie lächelte. „Nein“, erklärte ſie, „es war 


Gen werben in der Erpidition Retterbager : 
oft bezogen 5 4 — Inſerate tolten 
gen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


i 


Jedermann augenblicklich zu fügen. Dieſe 
ae daher mit Nothwendigkeit ein Correctiv, 
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Polizei bilden; er iſt der Schutz, zu dem Jedermann 
gegen die oft vom Moment eingegebenen und daher 
manchmal ungerechtfertigten Eingriffe der Polizei⸗ 
gewalt ſeine Zuflucht nehmen kann. Dieſer Schutz 
darf nie verſagen. Die Polizei hat einen beſtimmten, 
oft nach Zeit und Umſtänden wechſelnden Zweck, 
vornehmlich den der äußeren Ordnung, der zeit⸗ 
gerechten Angemeſſenheit. Von dieſer Tendenz ſind 
ihre Handlungen getragen und nach dieſer Richtun 

hin find fie ſtets ſubjectiv, und die Polizei iſt ſelb 

Partei. Dieſe Partei iſt jedoch mit einer un⸗ 
geheuren Macht ausgeſtattet; gegen ſie giebt es 
keinen Widerſtand, ihren Befehlen hat ſich, wenn 
ſie nicht geradezu etwas Geſetzwidriges bee 


durch welches die lediglich nach dem erſten Ueber⸗ 
blick vorgenommenen Amtshandlungen überprüft 


und and dem ſtets gleichen Maßſtabe ſtrengen 


ſichts volle 
und die collegiale Schonung der Amtsgenoſſen von 


und traf 
Clu 


ich nicht ein, warum 
iſt zu Ende; an ein Wiederanknüpfen kann nie ges 
dacht werden. In ein oder zwei Tagen wird der 
Krach bei mir erfolgen. Du thäteft vielleicht beſſer, 


Rechts gemeſſen werden. Dieſes Correctiv muß 
eben wegen der übergroßen Gewalt der 1 
die kein Recht ſchafft und gegen die es doch keine 
Gegenwehr und keine hemmende Appellation giebt, 
ein um ſo ſtrengeres ſein, zumal es menſchlich 


auch der größere Anreiz zu Uebergriffen ſich 
einſtellt. Ein gewiſſes Mißtrauen gegen die 
dem richterlichen Urtheil unterzogenen Hand⸗ 
lungen der auf Raſchheit ausgehenden Polizei 
wäre daher viel natürlicher, als ein über⸗ 
großes Vertrauen zu derſelben, und die bloß auf 
dem Continente vorherrſchende Neigung der Gerichte, 
ſich zu wenden und zu winden, um dem „Amte“ 
nur ja nicht Unrecht zu geben, iſt mit dem Zwecke 


des Gerichtes, der Schutz des Schwächeren gegen 


den Stärkeren zu ſein, im innerſten Widerſprnche. 
Der Stärkſte im Staate iſt aber immer das „Amt“, 


i das iſt die Staatsgewalt, und gegen dieſe, wenn 
mahnte aber das Mädchen, ſich bei Strafe der Haft fie im Unrecht iſt, den Einzelnen in Schutz 


u 
nehmen, iſt die höchſte Blüthe, aber auch das ſicherſe 


Kennzeichen der Wahrhaftigkeit eines unabhängigen 
Richterſtandes. 

Es giebt keine falſchere Meinung als die, daß die 
Autorität einer Behörde, ſpeciell der Polizeibehörde, 
darunter leiden könnte, wenn ihre Handlungen vor 
Gericht einer allzu ſtrengen Act unterzogen und, 
falls ſie mit dem Geſetz als nicht genau vereinbar 


erſchienen, bloßgeſtellt und aufgehoben würden. 


Das Beispiel Englands zeigt im Gegentheil, daß 


unbefangenſten gegenüberſtehen und wo das rück⸗ 
inüberſchielen auf das andere Amt 


der anderen Branche am wenigſten zu Hauſe iſt, 


Unrecht begangen hat, hierüber frei und von keinem 
Obern gedämpft ſeine Meinung abgiebt, die Achtun 
und der Reſpect ſowohl vor der Polizei als au 
vor Gericht der größte iſt. Der engliſche Policeman 
hat keine Waffen, auch ſein Stab iſt keine ſolche, 


denn er dient nur ſymboliſch zum Ber 
rühren, welches die Stelle des wirklichen 
Faſſens zumeiſt wirkſamer vertritt, als die 


gewaltſame Handanlegung. Jedermann weiß aber, 


menge dem Policeman gehorcht, wenn er ſeine Hand 
im weißem Handſchuh erhebt, um ein Halt zu ge⸗ 
bieten, um eine Anordnung zu treffen. Eine Partei⸗ 
nahme der Menge gegen den Policeman in einem 
Straßenconflict mit einem Renitenten iſt in Enge 


eben nicht bloß aus theoretiſchen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen, ſondern aus tauſendfältiger Er⸗ 
fahrung die Ueberzeugung gewonnen, daß der 
Policeman vor Gericht keine Connivenz finder, daß 


rathen; er liebte mich gar nicht. Er hielt es nicht 


„O Virginie, liegt doch nicht etwa ein unbe⸗ 
deutendes Zerwürfniß dem Bruch zu Grunde?“ Es 


ſah in dieſem Augenblicke beinahe aus, als wäre 
deſſelben von Virginie geſprochen, von der glück⸗ 
anz bei ſich 


Virginie nur pikirt oder übler Laune. 
„Nein, kein unbedeutendes Zerwürfniß. Es iſt 


eben unmöglich für mich, ihn wiederzuſehen. Fragen 


Sie ihn ſelbſt.“ 

Mathilde eilte in die Wohnung ihres Bruders 
ihn daſelbſt nicht an. Sie ging in ſeinen 
Er war noch nicht dageweſen. Sie kehrte 


„Virginie will mir nichts bekennen. Was haſt 
Du gethan, Guido?“ 

Er antwortete in einem kurzen Briefe. 

„Da Dir Virginie nichts jagen will, 10 ſehe 
ich es ſollte. Die Geſchichte 


dem Vater alles zu beichten.“ ER 
Lord Roß fand an dieſem Tage keine Ruhe 


5 0 en Atelier, obgleich der Tag ſchön und das 
Ii. 
Mathilde zu 


ut war. Er beſchäftigte ſich damit, ein 
Bild für Virginie zu malen, und er ſetzte 
ſeine ganze Kraft daran; es ſollte ein Gemälde 


werden, an dem auch die eiferſüchtigen Akademiker 


nichts auszuſetzen haben ſollten. Aber wenn 
Virginie das Kunſtwerk doch nicht bekommen ſollte, 


weder in ſeiner Wohnung noch in ſeinem Club zu 
finden, — las einige Stunden hindurch die 


Dann kam er zu dem Entſchluß, Virginie aufzu⸗ 
ſuchen, um von ihr Aufklärung zu erhalten. 
„Virginie“, begann er traurig, ihre Hand er⸗ 
greifend, „ſprechen Sie, was hat das zu bedeuten? 
Iſt es wirklich wahr, daß ich Sie nicht meine 


Tochter nennen darf?“ 


„Nein“, erwiderte ſie, „ich kann nicht Ihre 


r Tochter werden. Aber Sie müſſen Guido fragen; 
Er hat es Ihnen vielleicht betheuert; aber es 
Er wünſchte nie, mich zu hei⸗ 


er wird Ihnen ſagen, weshalb ich ihn niemals 
heirathen kann. Er hat es längſt gewußt. Ach, 


nicht noch durch ein laxes Ziehen ihrer Grenzen 
ſich ins Maßloſe ausdehne. Auch die Polizei iſt ſich 
der ſtrengen Controle, unter der ſie ſteht, bewußt, und 
das Publikum weiß, daß die Polizei dieſe Grenze 
reſpectirt, und daher das furchtloſe, aber achtungs⸗ 
volle Begegnen zwiſchen Publikum und Polizei, die 
beide keine anderen Schranken kennen, als die des 
Geſetzes, das aber in Wahrheit und nicht bloß in 
der Theorie für Alle gleich gehandhabt wird. Wie 
hoch im Anſehen aber ein engliſcher Richter ſteht 
und wie es geradezu Ehrfurcht iſt, die ihm ent⸗ 
gegengebracht wird, weiß Jeder, der jemals vom 
engliſchen Gerichtsweſen etwas gehört hat. 

Die unparteiiſchen Richter find es, von denen 
die Erziehung des Volkes, der Regierer wie der 
Be zur Rechtsachtung und Geſetzestreue 
ausgeht. 


Die Deutſchen in England. 


In einigen ſogenannten Culturländern iſt es 
bekanntlich neuerdings Sitte geworden, arbeitende 
Ausländer — angeblich in „nationalem Intereſſe“ 
— ſo ſchnell wie möglich über die Grenze zu jagen. 
Sehr vortheilhaft von dieſem Brauche ſticht die 
Sprache ab, welche die „Times“ in ihrem vor⸗ 

eſtrigen Leitartikel führt, der ſich mit dem von der 
ondoner Handelskammer geſammelten Material 
über die Anſtellung fremder, d. h. deutſcher Commis 
in engliſchen Handels häuſern beſchäftigt. 

„35 Pꝛocent der bedeutenderen Firmen der 
City beſchäftigen Ausländer, welche faſt aus⸗ 
nahmslos Deuiſche find, und der Reſt ſcheint auch 
verſucht zu ſein, das Beiſpiel nachzuahmen. 
39 Procent aller jungen engliſchen Handlungs 
befliiienen haben angeblich keine nennens⸗ 
werthe Kenntniß des Franzöſiſchen und Deutſchen. 
Daher find Handlungshäuſer, welche mit dem Aus⸗ 
lande Geſchäfte machen, gezwungen, Ausländer 
zu engagiren, welche die Sprache ihrer Correſpon⸗ 
denten leſen und ſchreiben können. Auch die übri⸗ 
gen Eigenſchaften der Deutſchen ſind den engliſchen 
Principalen nicht unwillkommen. Ein deutſcher 
Commis fügt ſich im allgemeinen der Ordnung 
und hält etwas auf ſich. Gewöhnlich iſt er intelli⸗ 
gent und auch in anderen als rein commerziellen 
Dingen wohl unterrichtet. Er hat Einſicht in den 

anzen Geſchäftsbetrieb, und nicht nur in den 
Ins eigenen Departements. Endlich arbeitet er 
ür ein nicht unbedeutend niedrigeres Salair, als 
ſein engliſcher Concurrent. Gewöhnlich kennt er 
daneben drei Sprachen, und es iſt daher kein 
Wunder, wenn engliſche Principale ihn willkommen 
heißen. Falls die jungen Engländer ſich nicht 
bald auf die Stufe der Vollkommenheit der 
Deutſchen erheben, und namentlich auch in 
ſchlechten Zeiten ſich mit einem niedrigeren 
Gehalt begnügen, werden ſelbſt die Hauſer, 
welche bis fetzt auschließlich engliſche Commis be⸗ 
ſchäftigten, bald von ihrer Regel abgehen. Einige 
haben in ihren Anwortſchreiben ziemlich offen an⸗ 
gedeutet, daß ſie jetzt ſchon daran denken. Anderer⸗ 
ſeits darf man nicht vergeſſen, daß die fremden 
Commis in London und anderen Centralpunkten ein 
Elttecorps find. Sie kommen nach England, als 
der Handelsuniverſität, um die letzte Hand an ihre 
Ausbildung zu legen. Sie fragen nicht ſo ſehr 
nach hoher Bezahlung, als nach der Erwerbung 
von Erfahrung. Gewöhnlich haben ſie ſchon eine 
gründliche Lehrzeit hinter ſich. Sie ſpielen die 
Diener in London, Mancheſter und Glasgow, 
um beſſer die Herren in Berlin, Ham⸗ 
burg oder Frankfurt ſpielen zu können. 
So lange Engländer nicht competent find, 
eine Menge Poſten auszufüllen, iſt der Bei⸗ 
ſtand gebildeter und fleißiger Ausländer für 
den britiſchen Handel von Vortheil. Durch ihre 


Dienſte werden Fortſchritte erzielt, welche ſonſt nicht 


erreicht werden könnten. Ihre Dienſte zurückzuweiſen, 
würde ebeuſo thöricht fein, als ein vervollkommnetes 
Werkzeug nicht zu brauchen aus ritterlicher Vorliebe 
für ein obſoletes Muſter. Die Engländer hätten Ur⸗ 
ſache ſich zu ſchamen, daß es nöthig iſt, Ausländer 
für Arbeiten zu berufen, wozu Eingeborene ſauglich 
ſein ſollten. Deutſche Commis ſtrömen nach London, 
weil der britiſche Handel fie braucht. Hören fie auf 
zu kommen, ſo wird es ſein, weil man ihrer nicht 
länger bedarf. Alles, was wir wünſchen, iſt, daß 
ſie nicht deshalb allein mehr nach England kommen, 
weil es ohne ſie für unſer Land ſonſt unmöglich 
wäre, ſich mit anderen verſtändlich zu machen.“ 


Deutſchland. 

* Aus Gaſtein vom 14. Juli telegraphirt man 
der „Fr. Ztg.“: Nach einer Verſtändigung des 
Reichsmarſchallamtes wird Kaiſer Wilhelm, wenn 
ſein gegenwärtiges Wohlbefinden anhält, zur Reiſe 
nach Gaſtein die Arlberg⸗Tour wählen, dann 
wahrſcheinlich in Innsbruck für eine Nachtruhe die 
Fahrt unterbrechen und in Gaſtein am 19. Juli 


warum ſuchte er mich dazu zu überreden? 
es iſt unglaublich.“ 
„Wenn Sie es mir nicht anvertrauen können, 
liebes Kind, ſo will ich auch nicht weiter in Sie 
dringen“, verſetzte Lord Roß. „Es bleibt mir nur 
noch übrig, Ihnen auszudrücken, wie tief ich durch 
dieſe Wendung der Dinge betrübt bin.“ 
„Sie zeigten ſich immer ſo gütig gegen mich“, 

— zum erſten Mal fing das Mädchen jetzt an, über 
die zurückgegangene Verlobung zu weinen, — „mir 
iſt, als beginge ich den ſchwärzeſten Undank gegen 

e. Aber glauben Sie mir, es iſt nicht meine 
Schuld, wirklich nicht!“ 

„Ich glaube es Ihnen. Die Schuld iſt ſicher 
ganz auf Guidos Seite. Aber trotzdem verliere ich 
nie mig cen und das iſt ein harter Schlag 

Er nahm ſie in ſeine Arme und küßte ſie; 
dann ging er nach Hauſe und dachte darüber 

nach, warum das Schickſal die Blumen und Früchte, 
die den Herbſt ſeines Lebens ſchmücken ſollten, in 
Staub und Aſche verwandelle. Je älter der Menſch 
wird, deſto mehr hat er das Bedürfniß, immer 
etwas vor ſich zu haben, das ihm Licht, Sonnen⸗ 
ſchein und Wärme bringen ſoll. Virginie ſollte 
dieſem alten Manne die Quelle des Lichts, der 
Wärme und der Freude ſein, — und das war nun 
zu Ende. (Fortſ. folgt.) 


Zwei neue Bilder von Knaus. 

Meiſter Knaus — ſchreibt man der „M. Z.“ — 
wird in der diesjährigen akademiſchen Kunſtaus⸗ 
ſtellung zwei neue Bilder, welche er in jüngſter 
Zeit gemalt, vorführen. Sie ſchon jetzt zu ſehen, 
hat mir ein freundliches Geſchick geſtattet. Von 
Knaus erwartet man immer etwas Außerordent⸗ 
liches, und in der That iſt er dieſer Erwartung 
auch dieſes Mal gerecht geworden. Sein „Sie trausit 
gloria mundi“ fit ein Cabinetsſtück erſten Ranges. Das 
Bild ſtellt einen herabgekommenen polniſchen Edel⸗ 
mann dar, der aus den Trümmern ſeines Daſeins 
ein gewiſſes ariſtokratiſches Air gerettet hat. In 
einem obſcuren Café ſucht er beim Zeitungsleſen 
Vergeſſenheit vor den aufſteigenden Bildern einer 
vielleicht glanzvollen Vergangenheit. Meiſterlich 
iſt dieſer Schiffbruch einer von Geburt bevorzugten 
Exiſtenz zum Ausdruck gebracht. In dem blaſſen, 


eintreffen. Eine Begegnung mit dem Kaiſer Franz 


Joſef iſt ſicher, doch iſt der Tag noch nicht beſtimmt. 

* Berlin, 14. Juli. Im deutſchen Reiche iſt 
das Verhältniß des Notariats zur Rechtsanwaltſchaft 
ein verſchiedenes. In Preußen iſt im Geltungs⸗ 
bereiche des rheiniſchen Rechts, ferner in Baiern, 
Württemberg, Elſaß⸗Lothingen, Heſſen und Baden 
das Notariat unvereinbar mit der Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft, während in den übrigen Theilen Preußens, 
im Königreich Sachſen und den meiſten anderen 
Staaten das Notariat facultativ vereinbar mit der 
Rechtsanwaltſchaft iſt, und in Sachſen⸗ Weimar, 
Anhalt und den beiden Reuß Notariat und An⸗ 


waltſchaft obligatoriſch vereint find. — Wie 
die „Voſſiſche Zeitung“ erfährt, iſt ſeitens 
der preußiſchen Regierung jetzt die Ver⸗ 
einigung der Rechts ⸗Anwaltſchaft und des 


Notariats im Gebiete des rheiniſchen Rechts in 
Ausſicht genommen. Eine Vorlage darüber wird 
ſchon dem nächſten preußiſchen Landtage zugehen. 
Zur Zeit des Erlaſſes der deutſchen Juſtizgeſetze 


konnte angeblich mit dieſer Maßregel noch nicht 


vorgegangen werden, da damals noch nicht die 
Mehrzahl der an kleinen 
Notare, von welchen erſt nach dem preußi⸗ 
ſchen Geſetze über die juriſtiſchen Prüfungen vom 
6. Mai 1869 dieſelben Kenntniſſe 

ſchaft vorgeſchrieben nd, die Fähigkeit zu 
nur um eine proviſoriſche Maßregel, da mit dem 
Zuſtandekommen eines deutſchen bürgerlichen Geſetz⸗ 


Regelung des Notariatsweſens bot, wie der Juſtiz⸗ 
miniſter Friedberg in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 14. Februar 1883 mittheilte, „So viele 
Schwierigkeiten, daß man zur Zeit davon Abftand 


genommen hat“. „Ob hierbei“, fügte der Miniſter 
hinzu, „die Rechtsanwaltſchaft vom Notariat ges | 


trennt werden wird, kann ich nicht vorausſagen.“ 


* Nachdem die vom Miniſter der öffentlichen 


Arbeiten im Etat pro 1887/88 vorgeſehenen neuen 


Stellen für techniſche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Secretäre 


vom Abgeordnetenhauſe bewilligt worden ſind, 
waren die Stellen vom 1. April d. J. ab zu be⸗ 


ſetzen. Es hat dieſes aber nicht geſchehen können, 
von den betreffenden Perſonen, welche als 


weil 
qualificirt für dieſe Stellen in Vorſchlag gebracht 
worden ſind, zuvor noch ein Examen nach den im 
„Eiſenbahn⸗Verordnungsblatte“ Nr. 11 vom 4. April 
d. J. beſtimmten Grundſätzen verlangt wird. Für 
die jüngeren Beamten, insbeſondere diejenigen, 


410 15 im äußeren . ian Zul Ban mag 
ein Examen, in welchem Dienſt Inſtructionen ge⸗ 
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der Bundesraths⸗Bekanntmachung, betr. die Prüfung 


fordert werden, von Nutzen ſein; daß aber nun von 
Bureaubeamten, die ſchon 10, 15, ja 20 Jahre im 
Eiſenbahndienſte beſchäftigt worden ſind und ſich 
bewährt haben, noch ein Examen gefordert wird, 


ſcheint doch etwas bedenklich. Man hat doch ſeiner 
Zeit die e e 7 ee 198 | 
warum nun, ſo ja e „Germania“, 
3 e 1 rechtigt anerkannten Schule, auf welcher das Latein 


nommen, 


noch ein Examen von Leuten verlangen, die zum 


Theil im Dienſte alt geworden ſind und das 


vierzigſte Lebensjahr weit überſchritten haben? 
* Der „Germ.“ zufolge hat Biſchof Kopp in 
voriger Woche auf ſeiner Firmreiſe von Rom aus 


die amtliche Ritthellung erkalten, datz er zum Fürst. kaun 


biſchof von Breslau ernannt ſei. 
* Der Geh. Commerzienrath Alfred Krupp 
(deſſen Tod geſtern der Telegraph gemeldet hat) 


war 1810 geboren. In demſelben Jahre — ſchreibt 


das „B. T.“ — gründete ſein Vater, Friedrich 
Krupp, mit nur zwei Arbeitern eine kleine Guß⸗ 
ſtahlfabrik in Eſſen; 


Metallmiſchung an, die er nach unſäglichen Mühen 
gefunden hatte. Die 
Sn kranken Vater kaum, und nach nicht geringerer 

ühe, 


Grund zu der Größe der Weltfirma Krupp gelegt 
hat, feſtzuhalten, weiter auszubilden und auszunutzen. 


ſtahlfabrik; 


Bruder ging nach Preis, wo er einige 


ſtadt, in Berndorf, eine große Silberwagren Fabrik, 
die gleichfalls einen Weltruf beſitzt. Der jüngere 


Krupp iſt ſchon vor etwa zehn Jahren geſtorben 
und die Berndorfer Fabrik wird von ſeinen Söhnen 


W 


Orten angeſtellten 


5 verlangt 
werden, die für die Zulaſſung zur Rechtsanwalt⸗ 


| ſechszehn Jahre ſpäter ſtand 
der 16jährige Alfred Krupp mit ſeinem zwei Jahre 
jüngeren Bruder am Sterbebett ſeines noch nicht 
40jährigen Vaters. Der Sterbende vertraute ſeinen 
Söhnen das Geheimniß einer beſonders werthvollen 


beiden Knaben verſtanden 
Frauen und Mädchen! ſeitens der ruſſiſchen Grenz⸗ 
als dieſer zu ſeinen Verſuchen gebraucht 
hatte, gelang es ihnen, jene Entdeckung, welche den 


fortgeführt. Der ältere Bruder Alfred iſt ſeit 1848 
alleiniger Beſitzer des Eſſener Fabrikcomplexes, der 
jetzt in den Beſitz ſeines einzigen Sohnes übergeht. 
Die Kruppſchen Werke in Eſſen bilden bekanntlich 


eine ganze Stadt für ſich; ſie ernähren Zehntauſende 
und beſchäftigen Arbeiter ſelbſt außerhalb Europas. 

* [Eine nene agrariſche Forderung.] Aus 
Sachſen ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: Da die 
Maxime „Nun greife zu und ſei nicht blöde“ ein⸗ 
mal zum feſtſtehenden Grundſatz der Agrarier ge⸗ 
worden iſt, kann man ſich füglich nicht darüber 
wundern, wenn jeder neue Tag auch neue Forde⸗ 
rungen zur Unterſtlzung der „nothleidenden Land⸗ 
wirihſchaft“ bringt. Ein Erkleckliches im Fordern 
leiſtete auch der am letzten Sonntag in Gaithain 
tagende „Sächſiſche Bauerntag“, auf dem die Palme 
ein Rittergutsbeſitzer v. Nitzſchwitz⸗ Königsfeld 
mit ſeinem Vorſchlag errang, die Regierung möge 
im Intereſſe des ländlichen Grundbeſitzes das 
Anzeigenweſen verſtaatlichen. Dieſe neue Reform iſt 
nach dem genannten Herrn in der Weiſe durchzu⸗ 
führen, daß in jedem Orte oder Landkreiſe Ableger 
des deutſchen „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ er⸗ 
ſcheinen, die ausſchließlich zum Inſeriren zu be⸗ 
nützen wären. Für die fette Ernte, die Fiscus 
durch ſolche Verſtaatlichung macht, ſoll die Grund⸗ 
ſteuer in Wegfall kommen. Man ſieht, daß die 


* [Zwang für Apothekerlehrliuge zum Beſuch 


der Fortbildungsſchulen.] Von ſachverſtändiger Seite 
wird die „Freiſ. Ztg.“ darauf aufmerkſam gemacht, 
buches der Erlaß einer Reichs⸗Notariatsordnung be: | 
abfichtigt wird. Ein ſolcher Geſetzentwurf wurde 
bereits im Jahre 1877 im preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſterium ausgearbeitet, aber die reichsgeſetzliche 


daß durch das Arbeiterſchutzgeſetz, welches der 


Reichstag angenommen hat, auf den Antrag des 


durch Ortsſtatut kaufmänniſche Lehrlinge 
Apothekerlehrlinge aleich Hand werkslehrlingen zum 


Beſuche von Fortbildungsſchulen zu verpflichten. 
Einzig und allein eine Petition aus Celle hat den 
Abg. Landrath Baurſchmidt zu ſeinem Antrag ver⸗ 


anlaßt. Die Apothekerlehrlinge wurden gleich den 


Apothekerlehrlinge mit den Handlungslehrlingen auf⸗ 
geführt ſind. 
Antrage, aber die Mehrheit der Conſervativen 
und Nationalliberalen ſtimmte unbeſehen dafür. 
Das iſt allerdings eine Probe von Gelegenheits⸗ 
geſetzgebung, wie ſie der gegenwärtigen Reichs⸗ 
tagsmehrheit eigenthümlich iſt und in der Haft 
der letzten Sitzungstage der Seſſion mehr⸗ 
fach zur Anwendung gekommen iſt. Mit Recht 
wird von dem Einſender hervorgehoben, 


daß der ganze Antrag Baurſchmidt in Bezug auf 
Apothekerlehrlinge eine vollſtändige Unkenntniß der 


thatſächlichen Verhältniſſe und geltenden Be⸗ 
ſtimmungen beweiſt. Herr Baurſchmidt hat übrigens 


Apothekerlehrlinge kein Wort hinzugefügt. 
der Apotheker vom 5. März 1875, wird von einem 


Nachweis der erforderlichen wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
bildung iſt zu führen durch das von einer als be⸗ 


obligatoriſcher Lehrgegenſtand iſt, ausgeſtellte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Qualificationszeugniß für den einjährig⸗ 


freiwilligen Militärdienſt.“ Reife für Ober⸗Secunda 
wäre demnach das Mindeſte, ohne welche ein Ein⸗ 
tritt in die Pharmacie überhaupt nicht ſtattſinden 
| Proc. der Pharmacie⸗ 
Eleven das Abiturienten⸗Examen gemacht, find theil⸗ 
weiſe Reſerve⸗Lieutenants; haben vielleicht ſchon 
Chemie ꝛc ſtudirt, und ſolche Leute will man in 
die Fortbildungsſchule ſchicken? 

* Die ſeitens der Staatsregierung geplante 
wiſſenſchaftliche Station in Kamerun iſt unter die 


Nun haben ca. 20 


Leitung des bewährten Afrikareiſenden Lieutenant 


lichen Aufgaben auch die Ausübung der praktiſchen 
ärztlichen Thätigkeit zufällt. 


zollbeamten werden aus Oberſchleſien laut. Daß 
die Zollreviſion bei Frauen, welche die Grenze 
paſſiren, durch Männer ſtattfindet, iſt an und für 


ſich eine Ungehörigkeit; die Art und Weiſe aber, 

Bis zum Jahre 1848 waren die beiden Brüder 
Krupp gemeinſam Beſitzer der großen Eſſener Guß⸗ 
da trennten fie ſich und der jüngere 
Zeit als 
Privatmann lebte; er ſiedelte dann nach Wien über 
und gründete in der Nähe der öſterreichiſchen Haupt: | 


wie die Reviſion bisweilen ausgeführt wird, wird 


als geradezu empörend bezeichnet. Jetzt wird wieder 


dem „Oberſchl. Anz.“ aus Myslowitz von einer in 
Gegenwart ihrer Ehemänner an zwei Kaufmanns⸗ 


rauen aus Myslowitz auf dem Wege nach Sosno⸗ 
f 0 9 0 0 [Trautenau, in jener Stadt, in welcher gegen die 


wice vorgenommenen Durchſuchung durch einen 


ruſſiſchen Grenzſoldaten berichtet, die jeder Ber | 
ſchreibung geſpottet habe. Bis jetzt hat nichts 


darüber verlautet, daß ſeitens der deutſchen Regie⸗ 


rung Schritte geſchehen wären, um von der ruſſi⸗ 
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Furchen in der hohen Stirn, um den Mund und 


aus den Krähenfüßen, welche von den Augenwinkeln 


auslaufen, daß der Alte polniſch toll gelebt und 
gewirthſchaftet hat, bis endlich das väterliche Gut 
zerronnen war. Der lange, ſchwarze Ueberrock mit 
der braunen Pelzverbrämung, aus deſſen Taſche 
ein ſeidenes Tuch hervorſchaut, die hier und da 
geflickte Hoſe, die feinen, knochigen Hände und 
endlich die ganze Haltung mahnen an beſſere Zeiten. 
Das Geſicht mit den halb geſchloſſenen Augen dem 
Beſchauer zugewendet, in der Linken eine polniſche 
Zeitung haltend und mit der Rechten den ſchwarzen 
Kneifer faſſend, ſitzt er mit übereinander geſchla⸗ 
genen Beinen elegant nachläſſig da, trotz ſeines 
gegenwärtigen Zuſtandes noch immer von einem 
gewiſſen ſtolzen Selbſtbewußtſein beſeelt. Zum 
Arbeiten fühlt er ſich zu nobel und vielleicht auch 
fa alt, denn wie die ſchlottrigen Beinkleider be⸗ 
agen, ſind die Glieder klapperdürr geworden. Auf 


dem Tiſch ſtehen der fadenſcheinige Cylinder und 


ein Glas Glogk. Den Gegenſatz von grauſamer 
Wirklichkeit und den Gewohnheiten einer ariſto⸗ 
kratiſchen Vergangenheit hebt die Schöpfung trotz 
ihres ernſten Sujets in den Bereich eines feinen, 
verſöhnenden Humors empor. 


ſtens iſt die Landſchaft, in welche er ſeine Idylle 


von Mutterglück und Kinderfreuden hineinſchuf, in 
das Reich des Idealen emporgehoben. Die Mutter 
des menſchlichen und ſocialen Lebens zeigt. Und zu⸗ 
dem iſt eine ſolche Darſtellung immer unrichtig, 


ſitzt mit dem Jüngſten an der Bruſt in ruhiger 
Freude da, während drei andere Sprößlinge, nied⸗ 


liche, trefflich individualiſirte Geſchöpfe, um ſie her⸗ 
umſtehen. Einfach und natürlich iſt der Vorgang 
und doch unter dem Pinſel des Künſtlers zu einer 


verlebten Geſicht des Graubärtigen mit der ſcharf | 
eichnittenen Habichtsnaſe prägt ſich die ganze 
ragödie des Niederganges aus, lieſt man aus den 


währen uns 


Durch die brillante 
Farben⸗ und Lichtharmonie eint ſich das delicat 
ausgeführte Detail zu einem geſchloſſenen, warn | 
gedämpften Ganzen, auf welchem ein milder Glanz, 
jener eigenartige, nur von einem Knaus wieder⸗ 
zugebende Schmelz ruht, den man ſonſt einzig und 
allein bei alten Gemälden anzutreffen pflegt. Aus 
dem Halbdunkel des graugetönten Hintergrundes 
leuchten mahnend die Worte entgegen: „Sie transit 
gloria mundi!“ Das andere Gemälde, größer im 
Format, zeigt den Meiſter gewiſſermaßen als Dichter, 
der lyriſche Klänge anzuſchlagen vermag. Wenig⸗ r 
die leiſeſte poetiſche Idealiſirung zeigt, auf unſer 


Schöpfung voll warmer Empfindung und inter⸗ 
eſſanten Lebens geworden. 


Literariſches. 
* Die polniſche Schriftſtellerin Eliſe 
[Orzeszko hat den beiden Romanen „Meier 


SEzofowitſch“ und „Frauenſchickſal“, welche ihr in 


Deutſchland Ruf und viele Freunde erworben haben, 
unlängſt zwei Novellen folgen laſſen, die unter dem 
Titel „Verlorene Seelen“ ſoeben im Verlage von 
S. Schottländer in Breslau erſchienen ſind. Die 
erſte derſelben, „Nebelbilder“, ſtellt das Eindringen 
nihiliſtiſcher Ideen in die Gemüther zweier junger 
Menſchen dar, die ſich völlig ſelbſt überlaſſen, ohne 
jede verſtändige geiſtige Führung heranwachſen; in 
der anderen werden wir mit dem traurigen Geſchick 
eines Mädchens bekannt gemacht, das, von ſeiner 
Mutter gleich nach der Geburt verlaſſen, von 
armen Leuten nicht ſowohl auferzogen, als noth⸗ 
dürftig vor dem Verhungern bewahrt wird und das 
zuletzt verſchwindet, ohne daß wir erfahren wohin 
und was aus dem Kinde wird. Beide Novellen ſind 
mit vielem pſychologiſchen Scharfſinn und mit be⸗ 
deutendem Darſtellungstalent geſchrieben und ge⸗ 
einen Einblick in die drückende 
Atmoſphäre des rufſiſchen Volkslebens. Trotz 
dieſer Vorzüge der Schilderung legen wir das 
Buch unbefriedigt aus der Hand. Der düſtere 
Peſſimismus, den beide Erzählungen aus⸗ 
ſtrahlen, die an die Wirklichkeit ſich halteude 
Darſtellung laſſen einen Genuß an der Leelüre 
nicht aufkommen. Beſonders von der zweiten 
Erzählung, „Jule“, gilt dies. Da jedes e hebende 
und verſöhnende Element fehlt, ſo 1 wir 
nicht zu der Läuterung und Reinigung, welche uns 
die Tragödie oder die Schilderung kragiſcher Zu: 
ſtände und Ereigniſſe bringen ſoll, die äſthetiſche 
Wirkung bleibt unbefriedigend. Wie der Maler, der 
uns nur ein Stück häßlicher Erde ohne jede, auch 


äſthetiſches Gefühl abitoßend wirkt, ſo auch der 
Dichter, der uns nur die Schatten⸗ und Nachtſeiten 


weil ganz einſeitig. Wie es in der uns 
umgebenden Natur nicht nur Schmutz und 
Staub, kahles Holz und welke Blätter giebt, 


Agrarier im höflichen Sachſen hinter ihren Brüdern 
in der Uckermark um nichts zurückſtehen wollen. 
der letzteren beſaßen. Es handelt ſich hier aber 


Abg. Baurſchmidt es für zuläſſig erklärt worden i 
un 


Handlungslehrlingen dieſer Beſtimmung unter⸗ 
worfen, weil einmal in der Gewerbeordnung die 


Der Abg. Windthorſt widerſprach dem 


Apothekerlehrling in S 4 folgendes verlangt: „Der 


An geſtellt 19 Der 0 ne 

en werden, welchem neben den wiſſenſchaft⸗ 
hen iin lch | laß ſeitens der hieſigen Parteigänger Bebels groß: 
artige Demonſtrationen geplant; da die Polizei 
* [RI über unziemliche Behandlung von 
e Esch ſelben, wenn fie nicht bereits aufgegeben, vereitelt 


ſchen Regierung die Anordnung zu erlangen, daß 
die Durchſuchung von Mädchen und Frauen an der 
Grenze lediglich durch Frauen erfolgen darf. 

* (Eiſenbahnunfälle im Juni d. J.] Nach der im 
Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung der auf 
dentſchen Eiſenbahnen — ausſchließlich Baierns — im 
Monat Juni d. J. beim Eiſenbahnbetriehe (mit Aus⸗ 
ſchluß der Werkſtätten) vorgekommenen Unfälle waren 
im Ganzen zu verzeichnen: 4 Entgleiſungen auf freier 
Bahn, 11 Entgleiſungen und 12 Zuſammenſtöße in 
Stationen und 104 ſonſtige Unfälle (Ueberfahren 
von Fuhrwerken, Jeuer im Zuge, Keſſelexploſionen 
und andere Betriebsereigniſſe, ſofern bei letzteren Per⸗ 
ſonen getödtet oder verletzt worden ſind). Bei 
dieſen Unfällen ſind im Ganzen und zwar größtentheils 
durch eigenes Verschulden, 111 Perſonen verunglückt, ſo⸗ 
wie 33 Eiſenbahnfahrzeuge erheblich und 67 unerheblich 
beſchädigt. Es wurden von den beförderten Reiſenden 
1 getödtet, 2 verletzt; von Bahnbeamten und Arbeitern 
im Dienft beim eigenflichen Eiſenbahnbetriebe 15 gelödtet 
und 65 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen 3 verletzt: 
von fremden Perſouen leinſchließlich der nicht im Dien 
befindlichen Bahnheamten und Arbeiter) 7 getödtet und 
5 verlegt; bei Selbſtmordverſuchen 12 Perſonen getödtet 
und 1 verletzt. 

* Die „Leipz. Gerichtsztg.“ meldet, daß ein 


Termin für den Prozeß Neve noch nicht angeſetzt 


iſt; auch die Unterſuchung ſei in ſo fern noch nicht 
abgeſchloſſen, als die Identität Neves mit dem An⸗ 
geſchuldigten noch nicht erwieſen ſei, weil derſelbe 
behauptet, daß er gar nicht Neve ſei und anderer⸗ 


ſeits jede Auskunft über ſeine Perſönlichkeit ver⸗ 


weigert. 

* Die Stadtverordneten in Barmen beſchloſſen, 
ſich an dem Actienunternehmen der Barmer Bau⸗ 
geſellſchaft zur Beſchaffung von geſunden, zweck⸗ 
mäßigen und billigen Arbeiterwohnungen mit 
einem Kapital von 100 000 Mk. zu betheiligen. 

Poſen, 13. Juli. Die polniſche Preſſe bringt 
mit großer Genugthuung den im Marburger 
„Reichs⸗Herold“ veröffentlichten Brief eines pom⸗ 
merſchen Ackerbauers Namens Chriſtoph Krüger 
aus Löcknitz zur Veröffentlichung. Der Brief be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der deutſchen Coloniſation in der 
Provinz Poſen und der Briefſchreiber ſchildert darin 
ſeine im März d. J. unternommenen vergeblichen 
Bemühungen um die Erwerbung eines Coloniſations⸗ 
grundſtücks. Die Genugthuung der polniſchen 
Blätter bezieht ſich auf die wiederholte Verſicherung 
des Briefſchreibers, er habe bei Beſichtigung der zu 
Coloniſationszwecken angekauften Güter inſofern 
eine angenehme, aber ſehr gründliche Enttäuſchung 
erfahren, als er nirgends die ſogenannte 
und auch in ſeiner Heimath übel beleumdete 
„polniſche Wirthſchaft“, vielmehr überall einen ratio⸗ 
nellen landwirthſchaftlichen Betrieb unter Anwen⸗ 
dung der neueſten Bodencultur⸗Methoden gefunden 
habe. Krüger ſpricht ſogar die Ueberzeugung aus, 
die polniſchen Beſitzer hätten dieſe neueſten Methoden 
in übertriebenem Maße zur Anwendung gebracht 
und dadurch ihren Grund und Boden zu ſehr ge⸗ 
ſchwächt. Von den übrigen Ausführungen des 
Briefſchreibers wäre noch zu erwähnen, daß man 
ihm in der Regierungsamtsſtelle der Regierung zu 
Poſen die nöthigen Informationen ertheilt, ihm 
auch ein Verzeichniß aller im Gneſener Kreiſe zu 
Coloniſationszwecken angekauften Güter eingehändigt, 
ihm jedoch bedeutet habe, daß ein allzu reichlicher 
Zufluß von Coloniſten vorläufig nicht dem Wunſche 
der Coloniſationscommiſſion entſpreche, daß es dieſer 
vielmehr in eifter Reihe darauf ankomme, Erfah⸗ 
rungsmaterial zu ſammeln. 

Merſeburg, 13. Juli. Im benachbarten Reuſch⸗ 
berg find zwei Socialdemokraten wegen Ver⸗ 
theilung von Flugblättern verhaftet worden. 

* Aus Leipzig ſchreibt man der „Poſt“: Die 
Verurtheilten im Freiberger Socialiſten⸗ Prozeß 
haben nächſtens ſämmtlich ihre Strafen verbüßt. 
Dietz, Heinzel und Ullrich ſind bereits der Freiheit 
wiedergegeben, während das Haupt der deutſchen 
Socialdemokratie, der Drechsler Auguſt Bebel, 
Mitte nächſten Monats aus dem Gefängniß in 
Zwickau entlaſſen wird. Es waren aus dieſem An⸗ 


ton längſt davon unterrichtet it, jo dürften die⸗ 


werden. Frohme, Viereck und Vollmar bleiben noch 
bis Mitte September in Haft. . ; 
* In Mannheim erregt es begreiflicherweſſe 
Aufſehen, daß unter den zahlreichen Beileids⸗ 
bezeigungen an die Familie des eben verſtorhenen 
demokratiſchen Abgeordneten Kopfer ſich auch ein 
Telegramm des Großherzog von Baden befand. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. E 
*I Czechiſcher Fanatismus.] In Königinhof bei 


Deutſchen ſchon ſeit Jahren ein Kleinkrieg geführt 
wird, der ſchon zu thätlichen Ausſchreitungen führte, 
kam dieſer Tage folgende einfache, aber höchſt be⸗ 
zeichnende Geſchichte vor. Ein deutſcher Turner 


ſo treffen wir auch in dem menſchlichen Leben 


neben vielem, vielleicht ſehr vielem Häßlichen und 


Gemeinen auch Schönes und Edeles. Ohne dieſe 
Gegenüberſtellung, die wir von jedem vollendeten 
Kunſtwerk zu verlangen berechtigt ſind, mag uns 
der Dichter vielleicht einen Theil der wirklichen 
Welt geben, ſein Gemälde ermangelt aber der 
Wahrheit, ohne welche einem Kunſtwerk Dauer 
und Werth fehlt. Und nicht nur der äſthetiſche Ein⸗ 
druck eines Kunſtwerkes wird durch eine ſo einſeitige 
Schattengebung beeinträchtigt, auch das ethiſche, das 
erziehliche Moment, das die modernen Realiſten 
ſo gern betonen möchten, kommt dadurch zu kurz. 
Wenn ſie uns immer und immer wieder auf die 
Nachtſeiten des menſchlichen Lebens und nur auf dieſe 
hinweiſen, wollen ſie uns doch, indem ſie uns 
auf dieſelben aufmerkſam machen, dazu antreiben, 
ſoweit es geht und ſoweit wir da) 1 im Stande find, 
zu deren Beſeitigung oder wenigſtens zu einer Linde⸗ 
rung derſelben beizutragen. Tritt dem Leſer aber 
nun immer nur das Platte, Häßliche und Gemeine 
entgegen, ſtößt er bei jeder Lectüre immer nur auf 
Gewöhnliches und Unſchönes, begegnet er nie Edlem 
und Schönem, ſo liegt die Gefahr außerordentlich 
nahe, daß ſich in ihm das Gefühl für Mitleid. 
dieſe ſtarke Triebfeder zu guten, der Allgemeinheit 


dienenden Regungen und Thaten abſtumpft 
und dem Gefühl der Gleichgiltigkeit Platz 
macht. Sieht er in den Schilderungen des 


menſchlichen Lebens und Treibens immer nur 
Rohheit und Gemeinheit ihm entgegentreten, ſo 
glaubt er nicht nur, daß es jo in der Welt iſt, 
ſondern er kommt auch leicht dahin, zu meinen, es 
müſſe ſo ſein. Oder aber er wird von der ein⸗ 
ſeitigen Schilderung des Häßlichen abgeſtoßen, 
empfindet Ekel und legt das Buch halb geleſen 
aus der Hand. In dem einen wie in dem anderen 
Falle iſt aber dem Dichter und ſeinem Zwecke kein 
Gefallen gethan. 5 5 

Jene ſchönen Züge und jene erhabenen Ge⸗ 
danken, welche uns den Roman „Meier Ezofowitſch“ 
ſo lieb und werth gemacht haben, vermiſſen wir in 
den „Verlorenen Seelen“. Wir bedauern dies und 
wollen hoffen, bald wieder einer Arbeit der be⸗ 
gabten Schriftſtellerin zu begegnen, aus der wir 
wie aus jenem erſten Roman innere Erhebung und 
reinen Genuß ſchöpfen können. b 


n werden. Seine Turnbrüder wollten 
I ihrzehnten 29 75 die letzte Ehre 


Behörde geſtattete aber den 
icht, da man Ausſchreitungen ſeitens der 
Grabe des deutſchen Turners befürchtete. 
r erhoben nun Einſprache gegen 
ſtellte ihnen demüthigende Be⸗ 
Von dem Trauerhauſe aus mußten ſie 
e nach der Kirche ziehen. Was 
„vollzog ſich unter 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Konſtanz, 15. Juli. Der Kaiſer befindet ſich 
Er hörte am Vormittag den Vortrag Wi 
mowskis au und am Nachmittag fand ein Familien⸗ 
diner ſtatt, woran das Gefolge theilnahm. 

Berlin, 15. Juli. Der „Reichsanzeiger“ 
publicirt das Zuckerſtenergeſetz, ſowie das Geſetz be⸗ 
treffend die Fürſorge für Beamte in Folge von Be⸗ 


11. d. Mi., Morgens gegen 2 Uhr, ein Feuer aus, durch 
welches 14 Gebäude eingeäſchert wurden. Der Schaden 
der Beſitzer, die nur mäßig mit den Gebäuden verſichert 
ſind, iſt ein recht großer, indem die bereits eingeeernteten 
Futtervorräthe verloren gegangen ſind. 


für Anatomie an der Berliner Univerſität iſt zur Zeit 
noch nicht erfolgt. Außer dem von uns ſchon genannten 
den Turnern geſtattet blieb Prof Hertwig⸗Jena kommt nach der „D. Med Wchſchr. 

den Leichenzug nach 
Commentars bedarf dieſes 
iß nicht. Solche Zu⸗ 
ß in Königinhof, 
Deutſche und Czechen zuſammen⸗ 


uli. Uebereinſtimmenden Meldungen 
e bulgariſche Deputation morgen 
rinzen Ferdinand von Coburg 
angen werden. (W. T.) 


— In Merſeburg⸗Querfurt haben bis jetzt 
Panſe (freif.) 7857, Nen barth (freiconf.) 3353, 
Pieſchel (mat.-lib.) 1060 und Hoffmann (Soc.) 
854 Stimmen erhalten. Pauſe hat einen ſolchen 
Vorſprung vor allen übrigen Candidaten zuſammen, 
daß man hofft, er werde ſchon im erſten Wahl⸗ 
gauge gewählt ſein. 

— Der Redacteur Kaysler von der „Post“, welcher 
in erſter Inſtanz freigeſprochen war, wurde heute von 
der erſten Strafkammer wegen groben Unfugs zu 

0 Mk. und in die Koſten verurtheilt. Die „Poſt“ 
hatte s. 3. von Cottbus, wo das dritte Garderegiment 
manövrirte, berichtet, daß mehrere Gardiſten und ein 
Offizier dem Hitzſchlage erlegen wären, was ſich nicht 
in vollem Umfange beſtätigte. 

— Die Nachricht, daß die neuen Zwanzig⸗ 
pfennigftüde wieder eingezogen werden ſollen, iſt 
unbegründet. 

Die „Poſt“ ſagt in einer Beſprechung der 
dlichen Broſchüre: „Daus attente de la 
guerre, Carnet d'un diplomate russe 1883-1887“: 
derartige Auslaſſungen die 
ruſſiſche Regierung verantwortlich machen? Nur zu 
oft wird einer Brivatperfon als Trägheit oder 
böſer Wille ausgelegt, was die Folge von Kraft⸗ 
loſigkeit oder gar organiſchen Leidens iſt. Wir ver⸗ 
mögen nicht die Machtſtellung der ruſſiſchen Regierung 
nach innen zu ermeſſen, aber das ſehen wir wieder 
an dieſem Buche, daß die ruſſiſche Regierung Ele⸗ 
mente un behindert ſchalten läßt, die mit einer Phan⸗ 
taſtik, wofür die Wahrheit bis auf die letzte Spur 
verſchwindet, vor der jeder gegebene Rechts zuſtand wie 
im Märchen „Tanſend und eine Nacht“ entflleht, 
gleich lieber hente wie morgen zur Kataſtvophe treiben 


Breslau, 15. Juli. Die „Bresl. Ztg.“ meldet: In 
Woiſchnik (Oberſchleſien) brannten geſtern 73 Gehöfte 
ab. 479 Einwohner ſind obdachlos. 

N 15. Juli. Die bulgariſche Deputa⸗ 
tion iſt heute Mittag nach Ebeuthal zu dem Prinzen 
Ferdinand abgereiſt. 

Wien, 15. Juli. Eine amtlich publicirte Ver⸗ 
ordnung vom 11 Juli geſtattet die Ausfuhr von 
Pferden aller Art über die Grenzzollämter Paſſau, 
S mbach, Braunau, Salzburg, Kufftein, Bregenz 


temannfehaft bz in Schwalbach zur Kur weilt, hat von dort aus ver⸗ 


ſchiedene Male die in Wisbaden unter Leiturg des 
Dr. Hermann Pagenſtecher ſtehende Armen⸗Augenheil⸗ 


blich wahre Vorkommn 
anftalt beſucht und verſchiedenen Operationen beigewohnt. 


ſtände berrſchen ab 
ſondern überall, wo 


en. 
Bin Wien, 14. J 
folge wird di 


ß Ebenthal empf 


Frankreich. 

14. Juli. (Ausführlichere Meldung.) 
äſident Grevy auf Longchamp ankam, 
in welcher ſich Rochefort, 
Michelin und andere Intranſi⸗ 
feifen; die dieſelbe umgebende 
die Kundgebung aber durch laute 
und die Republik. 
denten Grevy errichteten 
uum, welches pfiff und 


Frankfürter, durch feine Jovialität bekannter Einwobner 
auf dem Schützenfeſtplaz zu feiner Familie, als das 
Geſpräch auf die Taſchendiebſtähle kam. Er entfernte 
ſich darauf mit feinem Sohne auf kurze Zeit ins Feft⸗ 
gewübl, und als er wieder jan den Tiſch kam, bemerkte 


ſchick e er ſich an, auf Polizeibureau zu laufen, als ihm 
I Sohn DIE, an mi a en e „ Di 
apa, man braucht kein Taſchendieb zu ſein, um Dir 
Laiſant, Laguerre, die Uhr abzuknöpfen.“ 
jetzt einen ſtehenden Artikel in den Frühlingsmonaten 
bilden, werden von Jahr zu Jahr für Malta ein wich⸗ 
tigerer Ausfuhrartikel. Im latzten Monat Mai be⸗ 
ſchränkte ſich die Ausfuhr der Infel faſt ganz auf Kar⸗ 
toff In, von denen allein nach Trieſt etwa 800 (00 Kilo 
verfrachtet wurden und noch größere Mengen verladen 
wären, hätte es nicht an Schiffen zum Transporte ge⸗ 
fehlt. Da die Kartoffeln dort frei an Bord mir 10% 
bis 12% Shilling (oder Mark) für 100 Kilo bezahlt 
werden, ſo iſt das eine ganz anſehnliche Einnahme für 
die Kartoffelbauer auf Vi 


ochrufe auf Greyy unk 
ähe der für den Präſi 
Tribüne wurde ein Individ 
ger!“ ſchrie, verhaftet. 
Bois de Boulogne verſuchte ein aus 
ſonen beſtebender Haufe die daher⸗ 
den Wagen anzuhalten und der 
ufen auf Boulanger zu nöthigen. 
ber ſofort einz und nahm etwa zehn 
Verhaftungen vor. Präſident Grevy wurde bei der 
2 Elyiee ſehr lebhaft begrüßt. 
äſident hat an den Kriegsminiſter folgendes 
Schreiben gerichtet: „Die Revue, 
beigewohnt habe, 
kriegeriſche Haltung 
bei mir vorbeimarſchirten, 
mtheit ihrer Bewegungen. 
n meine lebhaften Glückwünſche zu über⸗ 
mitteln und denſelben meine hohe Anerkennung aus⸗ 
— Die aus den Departements vor⸗ 
chen conſtatiren, daß das National⸗ 
de regierungsfeindliche Kundgebung 
(W. T.) 


etwa 300 Per 


Um die Dauer des Aufenthalts im Suez⸗ Canal für 
ſolche Schiffe, welche große Eile haben, möglichſt abzu⸗ 
kürzen, hatte die Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft. wie die Zeit: 
ſchrift für Elektrotechnik mittheilt, beſchloſſen, mit Packet? 
booten und Kriegsfahrzeugen, welche mit elektriſchen 
Leuchtapparaten von hinlänglicher Tragweite verſehen 
find, nächtliche Fahrverſuche zu machen, und es wurden, 


welcher ich ſoeben 
war eine glänzende, 
der Truppen bewundert, welche 
ſowie die vollendete Be⸗ 


ſprechenden Vorkehrungen bezüglich der Bezeichnung des 
Fahrwaſſers und der die Richtung angebenden Feuer ge⸗ 
troffen. Die erſte verſuchsweiſe Fahrt dieſer Art hat der 
Dampfer „Carthage der Peninſular and Oriental Company 
im vorigen Jahre, und zwar mit vollſtändigem Erfolg, 
durchgeführt. Dieſes Packefboot, eines der größten Schiffe, 
welche den Canal paſſiren (es mißt 5077,68 Tonnen, ift 
131 Meter lang und 13,53 Meter breit), bat die Strecke 
von einem Meere zum anderen in 17 Stunden 50 Min, 
ohne irgend einen Aufenthalt zurückgelegt. Kurz darauf 
fahr der Dampfer „Brindiſi“ der nämlichen Geſellſchaft 
ebenfalls bei Nacht mit demſelben elektriſchen 
Leuchtapparat, den der „Carthage benützt und 
in Suez gelaſſen hatte, durch den Canal; er 
bewerkſtelligte die Durchfahrt in 18 Stunden 19 Minuten. 
In Anbetracht eines derartigen Ergebniſſes läßt 
die „Peninſular and Oriental Company“ bereits alle 
ihre von Europa kommenden Packetboote den Canal bei 
Nacht palfiren und trifft Vorkehrungen, damit auch die⸗ 
jenigen Schiffe, die vom äußerſten Oſten kommen, die 
Canalfahrt zur Nachtzeit machen können Die Geſell⸗ 
ſchaft der „Meſſageries Maritimes“ hat, desgleichen 
Sorge dafür getragen, alle ihre den Canal 
paſſirenden Fahrzeuge mit elektriſchen Leuchtapparaten 
auszurüſten, und es iſt wahrſcheinlich. daß noch 
andere Geſellſchaften dieſem Beispiele folgen werden. 
Urſprünglich wurde die nächtliche Durchfahrt, und 


liegenden Depeſ 
feſt dort ohne je 


* Die Euthüllungen über Boulanger nehmen kein 
Ende; eine ganz beſonders ſenſationelle 
gegen den jetzt nach Cler 
Kriegs miniſter wird vom 
Erzählung erhob 
Gelegenheit oſten 
Güte declarirt, 


mont verbannten ehemaligen 
„Peſter Lloyd“ in folgender 
en: „Boulanger, der ſich bei jeder 
tativ als Republikaner allererſter 
3 j bat trotzdem bisher den Verdacht 
nicht vollſtändig zu entkräften vermocht, daß er den 
Orleans das Terrain zu ebnen ſuche. Man er⸗ 
innert ſich ſeiner Briefe an den Herzog von Aumale, 
und wenn er ſpäter an der Prinzenausweiſung 
theilgenommen, ſo iſt doch auch 
nicht widerlegt worden, daß der tapf 
enorme Börfenverlufte erlitten hatte, deren „Diffe⸗ 
renzen“ aus den Kaſſen der ſonſt nichts weniger 
als verſchwenderiſchen Orleans gedeckt wurden. 
Noch zur Zeit der Schnäbele Affäre erzählten ganz 
it daß General Boulanger den 
Zwiſchenfall zu Speculationen a la baisse benutzte 
und daß die Verluſte, die er dabei erlitten, von 
orleaniſtiſcher Seite beglichen worden ſeien. 
wiſſen nicht, was an derlei Gerüchten Wahres ſein 
mag; Eines jedoch wird mit Beſtimmtheit behauptet 
und ſoll auch an ſehr hohen Pariſer Stellen als 
glaubhaft angeſehen werden: daß nämlich General 
Boulanger urſprünglich auf die Präſidentſchaft der 
Republik aſpirirte, und daß er ſeit ungefähr einem 
Jahre nicht mehr „für eigene Rechnung arbeite“, 
ſondern zu Gunſten ganz anderer Factoren Situa⸗ 
tionen herbeizuführen trachte, welche es ermöglichen 
ſollen, während einer großen Action nach außen 
hin Frankreich wieder einmal monarchiſtiſche Eine 3 
richtungen zu ſchenken. 


Bodenbach a 
odwolsczyska, Itzkauy, 
Fiume, Semlin, Orſova und Kronſtadt. : 0 
fuhr von Reunpferden und Vollblutpferden, ſobald 
deren Eigenſchaft als ſolche nachgewieſen, geſchieht 
über alle Aemter ungehindert, die Ausfuhr anderer 
Pferde iſt über andere als die genannten Zollämter 
unter gewiſſen Beſchrän kungen geſtattet. 
N Paris, 15. Juli. Die zur Feier des National⸗ 
feſtes veranſtalteten Feſtlichkeiten verliefen ohne 
ſtörende Zwiſchenfälle. Die heutigen Morgenblätter 
erklären mit Befriedigung, daß nur vereinzelte 
Kaudgebungen ohne Bedeutung vorgekommen ſeien, 
die jedoch keinen revolutionären Charakter gehabt. 
Von der Truppenſchan iſt nachzutragen, daß Rochefort, 
der in Geſellſchaft Lagnerre's, Michelin's, Laiſant's 
ö radicaler Politiker auf der Ab 
or duetentribüne Platz gefunden hatte, bei Grevy's 
Erſcheinen Hochrufe auf Boulanger ausſtieß. Sofort 
erhoben ſich Hunderte von Perſonen in den Nachbar⸗ 
tribünen und ſchrien: „Ins Waſſer mit Rochefort! 
Nach Numea! Nieder mit ihm!“ Rochefort verſtummte 
darauf und entfernte ſich alsbald. Die radicalen 
Blätter rächen ſich heute an General Fer ron, indem 
ſie ihm ſeine kurze Geſtalt vorwerfen ler iſt etwa 
einen Kopf größer als Boulanger). Sie ſagen ihm 
nach, daß er ein ſchlechter Reiter ſei, und erzählen, 
er habe geſtern den Vorbeimarſch der Truppen auf 
eine Viertelſtunde unterbrochen, um ſich photographiren 
zu laſſen. Der geſtrige Abend und die Nacht vergingen 
ungeſtört und brachten weniger Unglücksfälle als 
ſonſt. Auch in den großen Provinzſtädten kam keine 
einzige eruſte Kundgebung vor. 

— Clermont Ferrand, 15. Juli. Hier 
wurde die geſtrige Truppenſchau nicht von dem 
General Boulanger abgehalten, angeblich weilßer bei 
dem Tumult auf dem Lyoner Bahnhof in Paris eine 
Ueberanſpanuung der Achillesſehne erlitten habe. 
London, 15. Juli. Der deutſche Kronprinz 
wohute der von der Königin vollzogenen Grund⸗ 
[ſteinlegung eines Reiterſtandbildes des Prinz 

gemahls im Windſorpark bei. ö 
Rom, 15. Juli. Der „Opinione“ 
die italieniſche Regierung die Regierungen von 
Frankreich und Oeſterreich. Ungarn wiſſen, daß ſie 
mit ihnen über neue Tarife und 
inde äge zu uuterhandeln, und einer 
Mittheilung über ihre Intentionen hierüber 
Das Miniſterium würde vorziehen, 
die Uuterhandlungen in Italien ſtattfänden u 
Jaitiative der Vorſchläge von Frankreich reſp. Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ausginge. 

Petersburg, 15. Juli. 
zufolge hat ſich der Zuſtand Katkows ver⸗ 


Neueſten Nachrichten aus 


das Gerücht noch 


Sen alt zwar verſucksweiſe, bloß zwiſchen Port⸗Said un 


dem Kilometer 54 geſtattet; nachdem aber die unter⸗ 
nommenen Verſuchsfahrten ſo nünftige Reſultate ergeben 
hatten, ſäumte die Canalgeſellſchaft nicht die nächtliche 
Fahrt vorerſt zwiſchen dieſem letzteren Punkte und dem 
ſüdlichen Leuchtthurme der Bitterſeen zu organiſiren. 
Gleichzeitig faßte man die Ausdehnung dieſer Strecke 
bis zum Kilometer 133 ins Auge; dies wird jedoch erſt 
ſtatthaft erſcheinen, wenn eine in den Bitterſeen beſind⸗ 
liche Felſenbank befeitigt iſt, die für Schiffe, welche dieſe 
Stelle bei Nacht paſſiren, gefährlich werden könnte. 


kamen geſtern Morgen mit dem Dampfer „Boruſſia“ N 
ein Matroſe, ein Heizer und ein Kohlentrimmer von 
der Weſttüſte Afrikas hier an und wurden ſofort dem 
Seemanns⸗Krankenhauſe zur Heilung übergeben Ebenſo 
mußte der zweite Ingenieur des ebenfalls geſtern von 
E Afrika angekommenen Dampfers „Erna Woermann“ in 
London, 13. Juli. Der Ausſchuß der liberal⸗ | ae Santana dem Seemanns⸗Krankenhauſe 
-anioniftifchen Parlaments mitglieder ſetzte geftern die i ene 
von der Partei zu ſtellenden Amendements zur Land⸗ 
bill endgiltig feſt. 
dieſe Amendements einſchneidender Natur ſeien. 
Zwiſchen den Führern der Conſervativen und libe⸗ 
ralen Unioniſten ſollen in den letzten Tagen in Folge 
des Ausfalls der jüngſten Wahlen lebhafte Ver⸗ 
worden ſein, um ein größeres 
beiden Parteien bei künftigen 


ſtellung Bäckerei von Erzeugniſſen der Conditorei und 
Der „Standard“ 


noch 500 Qu. Mtr. zu vergeben find) und das Backofen⸗ 
haus 770 Qu.⸗Mtr. — Ein überaus reizendes und groß: 
artiges Bild wird das Teppich⸗Tablegu vor der Haupt⸗ 
halle gewähren. Es wird unter der Leitung des königl. 


handlungen gepflogen 
ſächf. Gartendirectors Bouché ausgeführt. 


Zuſammenwirken der 
Wahlen zu erzielen. 

— Eine Deputation der hervorragendſten Mit⸗ 
glieder des britiſchen und colonialen Anti⸗Prämien⸗ 
Vereins hatte geſtern eine Unterredung mit einer 
Anzahl Parlamentsmitglieder über die Abſchaffung 
der europäiſchen Zuckerprämien. In der Abordnung 
befanden ſich Lord Combermere, 
bers, Sir Daniel Cooper, Lord Harewood, 
T. Thornhill und Herr Martineau. 

— In Covoolgra 
ausgewieſen. Im 
wurden die Beam 
und als ſie endlich durch das S 
Eingang verſchafften, kam es 3 

der Familie des Päch 
Widerſtandes gegen die Organe des 
Geſetzes in Haft abgeführt wurde. 
Juli. Unterhaus. Bei der fortgeſetzten 
iriſchen Land bill erklärte der 
die Regierung glaube ihre 
Bill aufrecht erhalten zu 
ne Amendements zulaſſen, 
incip der Bill ändern würden. 
ſche Alles zu vermeiden, das 
in Ausſicht genommene Boden⸗ 
ſie ſei aber bereit, 


Laskowsky S. — Buchbindermeiſter Georg Fliege, S 
— Schloſſergeſ. Paul Junski 


Sir George Cham⸗ 
Schußmachergeſelle Wilhelm Dohrke, ©. 


ney wurden geſtern 8 Pächter 

Hauſe des Pächters Graham 
ten mit ſiedendem Waſſer begoſſen, 
chieferdach ſich einen 
um blutigen Hand⸗ 


0 Auguſte Kolinski. — Fabrik⸗Schloſſer Ed. Wilh. Rob. 
Zeitungsmeldungen Schalla und Hedwig Amalie Gehrfe, geb Bartels. 
Bertha Marks. — Töpfergeſelle Maxmilian Eduard 
Paul Arensmeier und Marie Louiſe Weiß. — Tiſchler⸗ 
geſelle Hermann Edwin Ziesmer und Bertha Erneſtine 
Henriette Rofin. — Fleiſchergeſelle Guſtav Julius 
Hundertmark und Wittwe Maria Ida Ribilinsli, geb. 


Newyork, 15. Juli. 
Honolulu zufolge 
akuter geſtaltet, weil der König von Hawaii die 
Unterzeichnung der neuen Berfafjung verweigert. Er 
trifft Anſtalten, ſich in feinem Palaſt zu vertheidigen 
und die Kriſis bis zur Ankunft der britiſchen Kriegs⸗ 
Schiffe hinzuziehen, unter deren Schutz er ſich zu 
ſtellen beabſichtigt. Die Bevölkerung iſt ſehr aufge⸗ 
regt, bewaffnet ſich und droht mit Blutvergießen, 
falls der König nicht nachgiebt. 


Danzig, 16. Juli. 
Das geſtern in Jäſchkenthal abge⸗ 
ksſchulen verlief bei 


zweiten Berathung der 
Schatzkanzler Goſchen, 
Anſichten bezüglich der 
mäſſen und werde 
welche das Hauptpr 


die für ſpäter 
ankaufsbill gefährden könne, 
ſonſtige Amendements ſorg 
Parnell und Gladſtone glaub 
Goſchens dahin verſtehen zu ſollen, daß 
rung den Artikel, betreffend das Bankerottver ö 
te Pächter fallen laſſe. Hierauf wurde 
bell Bannerman eingebrachte Unter⸗ 
antrag, welcher die zweite Leſung der Bill bekämpft, 
ohne beſondere Abſtimmung abgelehnt. 

14. Juli. Das Oberhaus hat nach vier⸗ 


Maurergeſ. Johann Klimek, todtgeb — Schmiedegeſ. 
Johann Auguſt Michael Schwarz, 48 J. — Unehelich: 


en die Erklärung 


nfeft der hieſigen Volksſchn 
Wetter in ſchönſter Harmonie. Bei Ankunft 
fe in Jͤſchkenthal wurde zunächſt der 
ungen; dann folgte eine Anſprache des 
Coſack, in der derſelbe den hohen 
Hierauf begannen die 


„Turnergruß“ gel St. Johann. Vormittags 9% Uhr Paſtor Hoppe. 
Herrn Schulraths Dr. 


des Turnens betonte. 


— 


3 Uhr, und Sonntag, Vorm. 10 Uhr, Diviſtonspfarrer 


Collin. 5 

St. Petri und Pauli. (Ref. Gemeinde.) Vorm. 9% Uhr 
Prediger Hoffmann. ? 

St. Bartholomät, Vorm. 9% Uhr Conſiſtorialrath 

Koch. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 5 
Hl. Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

Diakoniſſenhaus⸗ Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes 
dienſt Paſtor Kolbe. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmitt. 2 Uhr. 

Sed Peer e hr Henze naher. 5 9 15 Uhr 

arrer eichert au romberg [41 „ 
St. Salbator Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Beichte 


Oletzto, 12. Juli. Im Dorfe Garbaſſen brach am 


fi 


Vermiſchte Nachrichten. 
*Die endgiltige Beſetzung der zweiten Profeſſur 


Prof. Fürbringer⸗Amſterdam in Frage. 
* [Herzog Dr. med. Carl Theodor in Batern], der 


I. Mir ſtiehlt Keiner meine Ubr!“] fagte ein 


ethans der Brädergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
ee e e 

. (Evang.⸗luth. ei . ; 
5 9 Abr; Paſtor Kötz. — Mittwoch, 


m. 
die Mama, daß die goldene Kette mitſammt der Uhr Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. ; 
ihres Gatten fort en Der von den Taſchendieben 20 5 uth. Kirche 11 4 (am breiten Thor), 
fo geringſchätzend denkende Papa war wüthend. Eben 10 Uhr Nene derte rediger Duncker. — achm. 


redigt, derſelbe. 


2 rief Malteſer Kartoffeln], welche in Deutſchland 


Ves perandacht 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt früh 8 Uhr hl. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz: 
kowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
93% Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigs⸗Kirche in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hochamt 
mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiüſe Gemeinde. Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 2 

Baptiſten⸗Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9% Uhr 
und Nachmittags 4%, Uhr Prediger Penski. 

Kahbelle der Apoſtoliſchen Gemeinde (Schwarzes Meer 26). 
Jeden Sonntag Vormittags 10 Uhr Haupt Gottes 
dienſt. Nachmittags 4 Uhr die Predigt. Zutritt für 
Jedermann. 


C000 7 7 7 
Börjen-Depelhen ber Danziger Zeitung. 
jal⸗Telegramme. 

Frankfurt 4 Db. 15. Juli Abendbörſe. Oeſterr. 
Crebitactien 226%. Franzoſen 186°. Lombarden 68” 
Angar. 4 7 Goldrente 81,60. Nuſſen vor. 1880 79,60. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 15. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 4 Rente 
83,90. 3% Rente 81.30. 4 Ungariſche Goldrente 8148. 
Franzoſen 475,00. Lombarden 171,25. Türken 14,45. 
Aegypter 376. — Tendenz: ruhig. 

London. 15 Juli. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. 
2 preuß. Conſols 104. 5% Nuſſen de 1871 94½. 
57 Nuſſen de 1873 94. Türken 14½. 4 7 Ungs iſche 
Goldrente 85Y. Aegspter 74½. Platdiscont 1%ĩ 1 
( Davaunazucker Nr. 12 13%. Nübenrohzucker 1378. 
(— Tendenz: feſt. 

Petersburg, 15. Juli. Wechſel auf London 3 M. 
217 2. Orientaul. 99%. 3. Orientaul 99%- 

Glasgow, 14. Zu 10 0 0 (Schluß.) Mixes 

1 sh. 5 ; 
Ben Seren des Jahrmarktes wegen bis 
8 oſſen. 2 
= an: 14 Bl Baumwolle. (Schlußbericht) 
d Umſatz 12 000 Ballen, dug für Specnlation und Export 


talta. 
* [Der Suezcanal und die elektriſche Beleuchtung. 


die Schiffahrt bei Nacht zu erleuchten, die ent⸗ 


7 


th, Septbr. 571g do., Septbr. Oktbr. 5 Ders 
museen Otlober⸗Nobember 5953 do., Nopbr.⸗Dezbr. 


; k, 14. Juli. (Schtuß⸗Coarſe. Wechſel 
auf an 94%, Wechsel auf London 4,82, 1755 


Hamburg, 13. Juli. Am Malaria fieber erkrankt 


isville u. Naſpville⸗Actien 61e, Union⸗Pacifte Actien 
5400 "Shicago-Milm. u. St. Baul-Actien 864, Reading 


Berlin, den 15. Juli. 


* Dresden, 13. Juli. Eine internationale Aus⸗ ie 


Ors. v. 14. 


0 j reizen. gelb barden | 137,00; 134,00 
berwandter Gewerbe findet hier vom 13 bis 21. Auguſt Ja sel 0% 185,70 Heanscen 375.0 372.00 

ſtatt. Der geſammte Ausftellungsplag umfaßt ca, 60 000 Sept. Oct 159,00 160,20 Cred.-Actien 455,50 451,50 
Qu.⸗Meter, die Haupthalle 2500 Ju. Meter (wovon 0 Een : 5 % Pise.- Comm. 194 80 193,70 


Juli-August 119,20 120,00 Deutsche Bk. 159,10 159,40 
Set- Oc. 122.20 123.00 Leurahätte | 76.60 76,75 
Petroleumpr. Oestr. Noten 160,80 160,75 
Lebe. Wack. | 178,40 17785 
- 21,80] Warsch. 7 ; 
le I London kurs; — 20,36 
Juli 46,00! 46,10 London lang | — | 20,30% 
Sept,-Okt, | 46,00 1 N BY 


DD 
: 


Standes amt. 
Vom 15. Juli. 
Geburten: Malergehilfe Julius Goll, 


T — A. 58,00 58,10 
Regier⸗Kanzliſt Emil Art, T. — Vicefeldwehel Guſtav Bu 


uli- t 65,40. 65,60; Danz. Privat- 

| 6700 67,00 bank 101 189,50 139 19 
0 106 50 D. Oelmühle 11.5 14, 

e de, Prioris, | 111.00 110 50 

Fand: 97.50 97.40 Mlawks St-P.| 100,0 106,20 


T. — Arbtr Johann 
Schidlowski, T. — Werftarb. Friedrich Topolski, S. — 


Aufgebote: Rentier Friedrich Simon Gabriel 2 f t= 45,20 45,10 
Schlicht und Louiſe Karoline Alwine Schröder. — te 8150 8520 051 25 8800 PR 

Fleiſchergeſ. Carl Auguſt Lemke und Wwe. Maria Fürſt, Ai e Ani 55 00 54,60 tamm-A.! 61,10) 61,10 
geb. Dorn. — Fleiſchergeſ. Franz Thiel und Roſalie 4 rug. Al. 800 79.50 9.301 1884er Russen 94 00 94,15 


Danziger Stadtanleihe 103,25. 


0 5 örse: fest. 
Heirathen: Hansdiener Jnlins Kegel und Auguſte Fondsbörse: fes 


J 1 0 ert von Otto Gerte! 
Dauzig, 15 Juli, atbe Re 
2 iger. eutiger Werth für Baſis 880 

re Sad Ye 50 Kilo ab Tranfit- 


Buchna. lager Neufahrwaſſer. 
Todesfälle: T. d. Fabrikbeſitzers Rudolf Steimmig. W Wolle. 


Cbeinof Gir, i J e ie Lueg |. Peter iu Walk an de lee 1 Dane, mare 
Joſefine Makowski, geb. Salewski, 61 J. —, T. d. Die Läger ſind noch immer nicht geordnet; die Zufuhren. 


aus Preußen, wie Pommern und Mecklenburg 
i 1 au. Die Auswahl if in allen Gattungen, fit 
eine recht gute. Verkauft wurden einige kleinere Bolten 


Rückenwäſchen, dann im Ganzen vielleicht 1000 Ctr. 
Senne letztere im Preiſe von 58-6) eden Woll⸗ 


Tochter. 


idi i 2 ; ion war Die 
Archidiakonus Bertling, 2 Uhr Prediger Kahmann. ungefahr ie die Schlußpreiſe der legten Auction. 


Schiffsliſte. 
: shrwaßer, 15. Juli. Wind: S. 
Im ee SDampfer „Turgot“ mit Kohlen. 
Fremde. 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 


St. Catharinen. Vorm. 9% Uhr Paſtor Oſtermeyer. etel du Nord, Nithaupt a Königsberg, Commerzien - u. Adm.⸗ 


batte ohne beſondere Abſtimmung die Freiübungen der Turne 


iriſche Strafrechtsbill in zweiter Cejung 5 beſchloſſen dis Seit. Um 7 Uhr | 
0 


a Rückmarſch angetreten und 8 
die Turner hier wieder ein. 


* Die vom Papſte geweihte goldene Roſe, die 
der Königin⸗Regentin von 
n dieſem Jahre 


: Sbendhaus⸗Kirche Vormittags 9 Uhr Prediger Blech. 
Das im vergangenen Jahre 
dem Cultusminiſter gemachte Anerbieten, 
naſium ſtaatlich zu übernehmen, | 
lichung vom königl. Provinzial⸗ 
bgelehnt worden. 
letzten militäriſchen 
Commandeur des 
or Auguſtin hat unter dem 
Schreiben an den Magiſtrat ge⸗ 


das hieſige Realbrogum 


ſehr empfohlen war, a 
Morgens 6 Uhr haben die 
ſere Stadt verlaſſ 
Pionier⸗Bataillons Hr. 
heutigen Datum ein 


im vorigen Jahre 
Spanien überſchickt wurde, erhielt 
Fräulein Caldwell zu Waddington in den Ver⸗ 
einigten Staaten, die für eine katholiſche Univerſität 
in der Union 1 500 000 Dollars 
Es iſt jetzt das zweite Mal, 


St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 


geſpendet hatte. 
daß eine Bürgerliche 


i inli zondon, 14. Juli. Bei der heute beend 
St. Marien. 8 Uhr Diakonus Dr. Weinlig. 10 Uhr | London, 10 fein Sie Paal ſellen Mh 
Si burg, Katzenſtein aus 
| ne 8 Sc Berlin, 


Morgens 9 Uhr 
h ; Kantorowitz a Hamburg, Nolte a Hamburg, Kaufleute Graf Kayler⸗ 


i 3 S ibi brik⸗ 
lingk a. Schloß Neuſtadt, Rittergutsbeſitzer. Skorra a. Leibitſch, Fa 
befiger. ae on 15 Friedländer g. Bromberg, Bankiers, Treichel 


St. Trinitatis. Vorm. 9% Uhr Prediger Dr. Malzahn. | tier. 
Rittergutsbeſitzer. G Treichel a. Stennewitz, Lieutenant. 


Beichte um 9 Uhr früh und Sonnabend um 
12% Uhr Mittags. 


a Stennewi 
; a Stennewitz ‘ 5 l8befizer. 
2 , Ingenieur. Krauſe a Harenberg, Rittergu eſiß 

{ dee ae ee Spittel Aach, Conrad a Leipzig, B. 8 
1 1 5 3 a. Sagan, Holzegger a. Burtſcheidt, Vorwerk a. Solingen, Hückſtäs 5 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte! Nürnberg, Lots a. Dresden Kaufleute,. Dr. Becherer a Aurich, 1 
Morgens 9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottes⸗ Weanbace a Hann ea, Bildhauer. Haberle a. Hannover, aa 
dient und Abends 6 Uhr Miſſionsdortrag ia der Fl a Ee e A 

vu Ay Sen 5 Frle. M Cremat und C. Cremat a. Liſſau. 

großen Sacriſtei en N dier Belt } 8 1 

itta ocengotte&dienfi edige ke. Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
PAR 5 e Du 2: Re 1 Nac ten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 


Fun a ++ h iſchte chrich 
Garnifon Kirche zn St. Elifabetz. Vormittags 10% Uhr 5 59 17 5 en lokalen 1100 provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 


amen des Bataillons ſeinen Dank 
freundliche und liehenswürdige Auf⸗ 
Einwohnerſchaft Dirſchaus. 


die goldene Roſe erhält. 


as erſte Mal erhielt 
dieſelbe die Gattin de 


richtet, worin er im 
8 Generals Sherman. 


ausſpricht für die 
nahme ſeitens der ganzen 


Gottes dienſt und Feier des heiligen Abendmahls den ubrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheis 
Diviſionspfarrer Collin. Beichte Sonnabend, Nachm. A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


karl 
Nr 


Concursberfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theodor Edwin Domanotwskt, in 
Firma Th Domanowski, hierſelbſt, 
Holzmarkt 2, iſt zur Prüfung der 

nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 

den 16. Auguſt 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte XI. 
hierſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 42, 
anberaumt 
Danzig, den 9. Juli 1887. 


Kachlert, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. (3109 


Belauntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute sub Nr. 340 bei der Firma 
Leopold Goldſtein & Co. in Lig, ein⸗ 
geiragen, daß der Liquidator A. Preuß 
ſein Amt niedergelegt hat. 3104 
Danzig, den 14. Juli 1887. 
Königl. Amtsgericht X. 


Coucurs verfahren. 


Ueber das Vermögen des Leder⸗ 
händlers Albert Sauße zu Mewe iſt 
am 8 Juli 1887, Vormittags 11% Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Concursverwalter: Julius Metzing 
zu Mewe. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und 
Anmeldefriſt bis zum 7. Auguſt 1887. 
„ Erſte Gläubiger⸗Verſammlung und 
Beſchlußfaſſung uber die Wahl eines 
anderen Verwalters, ſowie über die 
Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falles über die in 

120 der Concursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände 

am 10. Auguſt 1887, 

Vormittags 10 Uhr. 

Prüfungstermin am 25. Anguft 
1887, Vorm 10 Uhr, vor dem Könige 
lichen Am:sgericht hierſelbſt. (2641 

Mewe, den 8. Juli 1887. 

Dommer, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Das ſteuerfiskaliſche Grundſtlck in 
eufähr, — Servis⸗Nummer 21, — 
beſtehend aus einem Wohngebäude 
nebſt Hofraum. Stall, Garten und 
Ackerland ſoll im Wege der Licitation 
öffentlich verkauft werden. 
ierzu ſteht auf 


H f 
Freitag, 22. Juli er., 


Nachmittags 3 Uhr, 

zu Neufähr an Ort und Stelle 

ermin an, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Licitations⸗Bedingungen und 
die Angaben über die Größen erhältniſſe 
des Grundſtücks in unſerer Regiſtratur 
hierſelbſt — Schäferei Nr 11, Zimmer 
Nr. 5 — wöhrend der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 

Die Beſichtigung des Grundſtücks 
kann zu jeder Tageszeit erfolgen und 
wird der in Neufähr ſtationirte 
Grenzaufſichtsbeamte auf Anſuchen 
Auskunft ertheilen. Von den Lici⸗ 
tanten hat ein Jeder zuvor im 
Termine eine Bietungs⸗Caution von 

K. baar zu hinterlegen. 2955 

Danzig, den 9. Juli 1887. 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
Bekanntmachung. 


Der dies jährige Bedarf von Be⸗ 
kleidungsſtücken für die Mannſchaften 
der Feuerwehr, des Nachtwachweſens 
und der Straßenreinigung ſoll in 
Suhmiſſion vergeben werden. 

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 

3. Juli er, Vormittags 11 Uhr, 
bei dem Vorſitzenden der unterzeich⸗ 
neten Deputation, Herrn Stadtrath 
Kusmack einzureichen, die Lieferungs⸗ 
Bedingungen können im Bureau der 
Feuerwehr auf dem Stadthofe ein⸗ 
geſehen werden. . (3025 

Danzig, den 13. Juli 1887. 
Die Feuer⸗, Nachtwach⸗ und 
Straßenreinigungs⸗Deputation 


3 freiwilligen Verkauf der zum 
Nachlaſſe des verſtorbenen Mühlen⸗ 


heſitzers Friedrich Miſchle gehörigen 


Grundſtücke: 


1. Schöneberg Band I Blatt 6 n. 
Schöneberg Band IX. Blatt 160 


zuſammen, beſtehend aus Wohn⸗ 


und Wirthſchaftsgebäuden, einer 
Kornwindmühle und ca. 2 Hufen 


4 Morgen culmiſch. Land, fefte 


Hypothek KA. 33 000, Bietungs⸗ 


caution K. 3000 erforderlich, 


und ca 6 Morgen culm. 
Bietungscaution . 500 erforderl 


Land, feſte Hypothek K. 1400, 
4 Bietungscaution K. 300 erforderl. 
4 Morgen culm. unbebaute Wieſe, 
Bietungscaution A. 500 erfordert. 
habe ich im Auftrage der ‚Eıben ab⸗ 
auseinanderſetzungshalber im Mühlen⸗ 
grundſtücke einen Termin auf, 
Mittwoch, den 20. Juli er., 
Nachmittags 3 Uhr, 
angeſetzt, zu dem Käufer mit dem Be⸗ 
merken einlade, daß die Grundſtücke 
einzeln zum Ausgebot kommen. 


Jacob Klingenberg, 


Tiegenort, 
Auctionator und vereidigter Gerichts⸗ 
axator. (2780 


Von Bremen nach 
Amerika, Ostasien 
und Australien. 
Paſſagier Annahme 
für die prachtvollen Schuelldampfer 
des Norddentſchen Llohd. 
Preiſe, beſte Verpflegung und Be 
handlung. Agenten werden geſucht. 
Fischer & 


Bremen. 


elegenbeisgediahte 


Mm ernſter und 
angefertigt Baumgartſchegaff 34, 3 Tr. 


in 


. Schöneberg Band I Blatt 14 A. 
mit Wohn u Wirthſchaftsgebäuden 
Land, 
Schöneberg Band . Blatt 108 
mit Kathe und 1½ Morg. culm 


Schönharſt Band IL. Blatt 28 


Billigſte 


Behmer, 
donceſſionirte Schiffs⸗Expedienten 
(1465 | 


heiterer Form, werden 


enn 
N 


Auction |? "ige Hücſel⸗ 


maſchinen 


für Riemenbetrieb. 


2 meſſerige Häckſel⸗ 
maſchinen 


für Handbetrieb, 


1 Walzengatter 


mit oberem 55 wenig gebraucht, 


ig, 
2 
Winden 
mit einfachem und doppeltem Vorgelege 
empfiehlt (3097 


C. G. Springer 
7 Sp NS : 
Haare 
in jeder Farbe werden ſtets ge⸗ 
kauft Frauengaſſe 52 parterre. 


im Geſchäfts⸗Lokale, 
Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Heute Sonnabend, den 16. Juli er., 
Mittags 12 Uhr, 
werde ich im Wege der Zwangsvoll⸗ 
reckung 


N 8 

1 mah Flügel, cirea 40 

Meter Cachemir, ca 68 Meter 

SBollſtoff, ca. 28 Meter Herren⸗ 

Koff, 16 Damen ⸗Regenmäntel, 

13 Damen = Umhänge, 19 fünft⸗ 

liche Blumenſträuße und 19 Fl. 
„Champagner (8106 
Öffentlich an den Meistbietenden gegen 
ſofortige baare Zahlung verſteigern. 


tützer, 


Gerichts vollzieher 
Danzig, Sd 4 


BEER ches zweite des Hulk 


5 gewinnt. 2 
Königl. Preussische 


Staats-Lotterie 


Ziehung IV. Kl. 26. Juli 
bis 13. August. 

Orig. ⸗Looſe: 1 200 K., % 100 ., 
½ 50 eng. 

Antheil⸗Looſe: 40 K., % 25 K., 
Yo 21 Mb, ½ 14 ., 10 11 Ak, 
½ 7,50 ., Yao 7 l., 7,61 4,50 K., 
Vs 4 Al empfiehlt 


1 * 
A. Fuhse, 
a elegrammı« Aöreſſe: 
1 Bubiebent, | 


e 


WeselerKirchbau 


kambenillet- 
Vollbintheerde 


Drmbowalsuke 


1 
$ 


RR ) 1 Weſtpreußen. 
A eld-Lotterie, Der Verkauf ab a 50 ſprung⸗ 
f ählgen 


gaupttreſer 4 0, 000 mern, 
. Senner Grefer BO Mark. b 
Loose à 3 Mark 


nd In allen durch Placate kenntlichen Ver⸗ 
5 kaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


F. A. Schrader, Haupt Agentur 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 28. 
orto und Gewinnliſte 30 J anzufügen. 


Anmbonillet: Bächen 


beginnt am 


Sonnabend, den 30. Juli, 
„Mittags 1 Up. 
Bei Concurrenz tritt Licitation ein. 

Cataloge auf Wunſch. (2523 


21 fette Schweine 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. (2904 


Elbing. 


1 
x 


0 


| 


ER 


Dr. Scheibler’s 
Mundwasser 


nach Vorschrift des Geh. Sanitätsraths Prof. 


Dr. Burow, verhütet das Stocken der Zähne, 
verhindert dauernd den Zahnschmerz, erhält 
das Zahnfleisch gesund und entfernt sofort 
jeden üblen Geruch aus dem Munde, 

Preis: Yı Fl. 4 1.—, ½ Fl. & 0,50. 
Allein bereitet in der 

Anftalt künſtl. Bade⸗Surrogate 
von W. Neudorff & Co., Königsberg 1./Pr. 
Jede Flasche von Dr. Scheibler's Mund 

wasser muss ausser mit dem Namen des 

Eränders, Pr, Schelbler, auch mit unserer 

Firma M. Neudorff & Co. versehen sein. 
Dasselbe gili von | 

Dr. Scheibler’s Aachener Bädern. 

Niederlagen in Danzig bei den 
Herren Albert Neumann, Gebr. 
Paetzold, Richd, Lenz, Herm Lin- 
denberg, Apoth. R. Scheller, Apoth. 
Herm. Lietzau, Apoth, Carl Seydel, 
A. Heintze’s Apotheke, Apoth. G. 
Hildebrand, Apoth. O. Michelsen, 
E. Reutener, Adolph Rohleder, 
Richd, Zechäntscher, F. Domke, 
Gr. Krämergasse 6. (2976 


Sämmtliche Artikel 


zu 
Bi Laden ⸗Einrich⸗ 
tungen und das noch comolete, 
durchaus reelle Waarenlager 
kann event. unter günſtigen 
Bedingungen mit übernommen 
werden. (2942 
„Offerten an Emil Jacoby, 
bing. 1 


in einer kleinen Provinzialſtadt, maſſ. 
Gebäude, obere Etage 6 Zimm, part. 
ein vorzüglich eingerichteter Laden mit 
genügenden Wohnräumen, worin ein 
Colonialwaaren⸗ und Eiſen⸗Geſchäft 
mit Erfolg betrieben worden Speicher⸗ 
und Kellerräume nebft 2 Gärten ſoll 
wegen Erbſchafts⸗Regulirung zum 
Preiſe von 16 500 K. bei 6000 . 
Anzahlung verkauft werden. 


1 — äF—ͤ—äß — — — — — — 0] 


in garantirt beſter Waare zu 


5 Ein Grundſtück mit großem Mate 
rialwagren⸗ ft neb 
Auffahrt, in guter Lage Danzig's, iſt 
bei 4— 5000 Thlr. Anzahlung ſogleich 
zu verkaufen. Auskunft durch G. Kühn, 
[I BVorſtädt Graben 29 part. (3103 
.| Vextheilhafte Bestaura- 

tioms-Abtretung. 0 

Ein Reſtaurant erſten Ranges mi 
gut eingerichteten Lokalitäten u. Wirth 
ſchaftsräumen, welches einen nach 
weis baren Bierumſatz außer andern 
Getränken von ca. 600 Hectoliter hat, 
iſt bei 2500 K. anderer Unterneh⸗ 
mungen wegen ſofort zu übernehmen. 


(3101 


ist die ein- 
hzige Seife, ) 
N welche alle $ 


2 Achtung. 


Wer feine Uhr gut % 


und billig reparirt baben will, der 
bemühe ſich nach Hausthor Nr. 3. 


Patentgläſer 
werden für 20 H aufgeſetzt. (1963 
Carl Siede, Uhrmacher. 


Sten 
A pr. Rolle an 
verkauft zu Fabrikpreiſen und 
verſendet Muſterkarten franco 
die Tapetenfabrik 
Leopold Spatzier, 


Königsberg in Br. 


Einige Bau⸗ 
plätze 


an der Hirſchgaſſe belegen ſind noch 
ED Weidenau 35. (3098 
Ein Lefaucheux⸗Gewehr 
nebſt allem Zubehör und Munitions⸗ 
vorrath, ſowie 


eine elegante Büchſe 


Nr. 5 

daſelbſt ſteht einn 5 
mahagoni Flügel 

für 50 M. zum Verkauf. 


5 4 20 Ofen, 

Bon | 7 empfehlen in Originalpackung 

Stollwe o Ksche in Sagi bei 3.6. mort 
2 debe G. Nachf. Herm. Lepp, Magnus 
8 Chocola 4 Ca 208 Branite, A. Fat, 9. 
ö 75 “un Guoſſing, Ed. Grentzenberg 
Conditor, Apotheker Hildehrand, E. Hedinger, Apotheker, E. Korn⸗ 
ſtaedt, Raths⸗Apotheke, N. Jahr, Conditor, Herm. Lietzau, Apotheker 
Banl Liebert, Milchkannengaſſe und Glockenthor, J. Löwenſtein 
“Ib, Neumann, Gebr. Paetzold, C. N. Pfeiffer, S. a Porta 
Sonditor, A. W. Prahl, A. Rohleder, Apotheker, F. N. Scheller, 
Avotheker, C. Schnarke, Jul. Schubert, Conditor, Guſt. Seiltz 
Enſt Schulz Herm. Thomas, Hoflief., Th. Becker, Cond, Rud. Römer 
7 Domke, Droguiſt. 


zu Preiſen von 60 bis 200 Mark 


erbilli 05 nt Hierauf  Neflectivenden _ ertbeilt | W 
all eee, 5 Auch, fl Wittwe Kaum | 
ame in Pommern. 
Albert Neumann, | 


u Schankgeſchäft nebſt 


Adr. u Nr. 3094 in d. Exped. d. Z | 


nebſt Kugelzange find Schießſtange 
180 5 Tr. zu verkaufen. Eben⸗ 


2984 


Größtes Chemnitzer 


pro Paar 60 
rima „ „ 
Fabrikate in Glacse- un 
chuhen. Anerkannt 
en gros & en detail. Fabrikpreiſe. 
0 Alleiniges Depot in „Derby 
Herren: Handihuh der weltberühmten Marke „Hundeleder“ 
pro Paar ES Rappen 2,75 el., mit Khiwa⸗Raupen 3 u. 3,50 


dänif 


Sananale BO Ele e rate de 
anggaſſe 80, Ecke eeſtraße (Villa 
der Wollweberg. „Hortenſta“). 


Stoffhandſchuh⸗Lager. 
Lange halbſeidene Handſchuhe in allen Größen, 


Rein ſeidene Handf uhe 6 u. 8 Knopfl. 1,25 u. 1,30 K., 
N mit Manſch. 1,75, 


größte Auswahl in Crabattes 


Dogskin“, 
— unzerreißbar — 
. 


asquelfe für Onſenträger, Fragen und Manihetten. 


2 u. 2,50 K. 
chen Hand.» 


zu beziehen: 


Nordoſtdeutſche Städte und Landſchaften 


Nr. 1. 
Odſtſeebad Zoppot bei Danzig 
von Elise Püttner. 5 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 
4 Bog. 80, broſchirt Preis 1 K. 

Danzig, Juni 1887. i f 

A. W. Kafemann. 

An die 


| Russland bezogen, 
| eine hohe Prämie 
billiger als Russland mit Rohspiritus zu versorgen, 


lands 
erster Hand machen zu können. 


auf die Freise der grösseren 
ausgeübt zu haben, 


Danzig oder Stolp, in welchen Städten wir behufs 


ten würden, zu empfangen hätten, 
hamm zu richten. Denjenigen Herren, welche eine 


Director, Merr Senator L. O. 
Tage im Hiötel Kaiserhof in Berlin aufhalten wird. 


Carlshamn (Schweden), a 27, sun 1887. 


armnuth, Hyſterie 


Wohnungen im Badelogirhauſe und Europälſchen Hofe ꝛc. erledigt 
Dielnspection d. Wil lungerMHinerald.-Actiengesellscha 


Sonnen⸗Schirme, 


beſtes, ſolides Fabrikat. (3081 


Pariſer Modell⸗Schirme, 


aus nur guten Stoffen in größter Auswahl. f 
Schirmbezüge und Reparaturen in kurzer Zeit. 


en gros. Schirmfabrik. en detall. 
Langgasse 35 (Löwenſchloß). 


| ö Michaelisdi Deutschland’ 
Gr. Ausverkauf. 25 


Strohhüte 


für Herren, Knaben u. Kinder um ſchleunigſt zu räumen 
10 pCt. unter Taxpreis. 


27, neben dem Polizei⸗Präſidium. 


27, Langgasse 


In meinem Verlage erschien foeben und it durch alle Buchhandlungen 


Branntweinbrenner Deutschlands! 


Bisher haben wir unseren Bedarf an Rohspiritus hauptsächlich von 
nachdem aber Deutschland dem Branntwein beim Export 
bewilligt hat, dürfte Deutschland in die Lage versetzt 
worden sein, die ausländischen Märkte nicht nur eben 80 billig, sondern noch 


Wir möchten uns daher mit den grösseren Branntweinbrennern Deuts:h- 
in directe Verbindung setzen, um womöglich unsere Einkäufe aus 
Es dürfte auch im Interesse der deutschen 
Brauntweinbrenner liegen, vorzugsweise an uns zu verkaufen, da der 
von uns gekaufte Branntwein sofort aus Deutschland exportirt wird, ohne 
Spritmärkte des Landes irgend welchen Druck 
Unsere Fabriken können monatlich über 5 Millionen 
Liter 97% Sprit herstellen, und unsere Reservoirs haben einen Rauminhalt 
von zusammen mehr als 12 Millionen Liter, weshalb wir bei convenirenden 
| Preisen im Stande wären, dem deutschen Markt ganz bedeutende Quanti- 
täten zu entziehen. Wir würden eventuell bis auf 10 Millionen Liter kanfen, 
die wir je nach unserem Bedarf vor dem 1, October d. J. in Stettin, 
Einkauf. 
Empfang und Liqwidirumg der gekauften Partien Filialen 911998 
1936 
Etwaige Offerten bitten wir an unser Haupt- Comptoir in Oarls- 
persönliche Besprechung 
ı wünschen, erlauben wir uns die Mittheilung zu machen, dass unser Ohef. 
Smith sich Anfangs Juli einige 


Garlshamns Spritförädlings Aktiebolag. 
BAD WILDUNGEN. 


Gegen Stein⸗, Gries=, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blut⸗ 
ꝛc. find ſeit Jahrhunderten als ſpecifiſche Mittel bekannt: 
Georg⸗Victor⸗Quelle und Helenen⸗Quelle Waſſer derſelben wird in ſtets 
friſcher Füllung verſendet. — Anfragen über das Bad, Belangen non 


Adalbert karau, 
sche Concursmasse, i 


i NB. Die vor dem Concurſe eingelieferten Reparaturen müſſen 
bei Verluſt des Aurechtes bis Schluß d. Mts. abgeholt werden. 


3 1 a 
Bin »rosses Holı-Leschäft 
mit Dampfſchneidemühle und großem 
Stapelplatz unmittelbar an einem 
ſchiffbaren Fluß Oſtpreußens gelegen, 
— kleine Seeſchiffe können am Plaßz 
laden —, directeſte Verbindung mit 
Tilſit, Memel und Königsberg, iſt 
durch die im Bau begriffene Anſchluß⸗ 
bahn noch bedeutend ausdehnungs⸗ 
fähig. Es wird ein 


Capitaliſt geſucht, 


der als Theilnehmer oder auch als 
Käufer die Ausnutzung möglich macht. 

ff w. erb. sub J. L 9449 an Nudolf 
Moſſe (Braun u. Weber) Königs⸗ 
berg i. Pr. (3019 


9 ranchen 
bringt der wöchentl. 3mal erscheinende 
Deutsche Gentral-Stellen-Anzeiger in 
Esslingen. Probe-Nr grat. r Auf: 
nahme off. Stellen jeder Art kostenfrei. 
— 


Geſucht zur einfachen Buchführung 
(nicht feſtes Engagement.) Adr. 
mit Gehaltsanſprüchen unter Nr. 3110 
in der Exped d. Btg. erbeten. 


Eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin 


für ein Kurze und Weiß wagren⸗ 
Geſchäft wird vom 1. Auguſt geſucht. 
Offerten mit Zeugniſſen befördert 
sub 111 R. die Exped, der „Neuen 
Weſtpr. Mittheilung.“, Marienwerder. 

Für mein Leinen⸗ u. Sal 
Geſchäft ſuche per 1. Oktober d. J. 
oder auch per ſofort einen 


jungen Mann, 
welcher ſchon in dieſer Branche ge⸗ 
arbeitet hat. 8 5 (2410 
A. Böhm in Thorn. 


Ein verheiratheter (3040 


Ober⸗Inſpector, 


kleine Familie, ſucht zum 1. Oktober 
oder ſpäter ſelbſtſtändige Stellung. 
Vorzügliche Empfehlungen von er⸗ 
fahrenen Landwirthen. Cantion kaun 
geſtellt werden. ! 
Adr. unter 3040 in der Exped. erbeten. 
Eine tüchtige Wäſche⸗Zuſchneiderin 
ſucht Stellung. Wegener, Thorn, 
Copernilusſtraße 24 00008 
Langenmarkt 4 iſt die oberſte Woh⸗ 
nung, 2 große Zimmer, Kabinet 
u. ſämmtl. Zubehör ſofort ober A 


ft. 


October zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Laden 


In Neufahrwaſſer 


ſuche ich einen geeigneten Platz am 
Waſſer mit großem Lagerſchuppen auf 
einige Jahre zu miethen. 

Adreſſen erbeten Jeniſch, Brom⸗ 
berg. (2885 


277 8 
Hundegaſſe 85, 
Eingang Berholdſchegaſſe, Saaletage, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung für 
900 , jährlich vom 1. Oct, zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelhſt und Weidengaſſe 

12, I. von 10—1 Uhr. 


Langgasse 51 ist die 
erste Etage, zum Geschäfts- 
= local u zur Wohnung passend, 
per 1. October zu vermiethen. 


N ugarten 21, an der Promenade, 
iſt die Wohnung parterre u. erſte 
Etage, beſtehend aus 8 großen und 
2 kleinen Zimmern, Badezimmer nebſt 


Die Kaffee⸗Breunerei 
N mit ee ) 


Sr. Hoheit des 


Sr. K. H. des 
5 Her 
Sachſ 


Prinzen Wilhelm 
v. Preußen. 


Berlin NW. 
Gegründet 1837 


Sr. Hob. des Herzogs Georg von 
Sachſen⸗Meiningen. 


bringt ihre Specialitäten 


gebrannte Java⸗Kaffees 


I. Qual. A. 1,90 per ½ K. II. Qual. . 1.75 per ½% K. 
III. Dual, A. 1,60 per % K. IV. Dual. A. 1,50 per 4 K. 
3 ee in empfehlende Erinnerung . 

Garantie für ſeinſtes Arama und abſolnte Reinheit. 


Niederlage in Danzig bei 
Fr. Groth, 2. Damm 15. 


maſchinen, 


; Gothische, Grün- und Gold-Etiquette. 
Erste Preise in: Wien, Köln, Philadelphia, Sydney, 
Melbourne, Amsterdam, New-®rleans. 


Marke beim feinen Publikum. 


Zu haben in allen grösseren Parfümerie-Geschäften, 


{1987 


Eau de Cologne 


[Anerkannt die beste und die beliebteste 


maſchinen, 


ordentlich billigen Preiſen 


Landwirthſchaftl. Maſchinengeſchäft. ö 


n G. Mix agenmarkt Nr. 4, 
Herrn „Lang (546 


Locomobilen, 
Dampfdreſch⸗ 


Göpeldreſch⸗ 


neu und gebraucht, verkauft räumungshalber zu außer⸗ 
(1965 


Sbpandl-Dirſchau, 


Küche und allem Zubehör, Eintritt in 
Hof u. Garten vom 1. October d. J. 
ab zu vermiethen. Beſichligung tägl. 
v. 11—12 Uhr. Näheres Weelzergaſſe 
Nr. 4 im Comtoir. — Das Haus iſt 
auch zu verkaufen (3074 
He 300 5, 8 055 
traße, iſt eine Wohnung vo 
2 ae Kabinet, Entree, Waſch⸗ 
küche und Zubehör zum October zu 
vermiethen. Näheres Nr. 6 daſelbſt. 


Hundegaſſe 25 


ſind zwei Stuben als 


zu vermiethen. Beſichtigung täglich 
von 8 bis 12 Uhr Vormittags. 
ür die Trinter⸗Heilanſtalt „Zum 
guten Hirten“ für Oft⸗ und 
Weſthpreußen find ferner eingegangen 
durch Herrn Pfarrer Domansky, 
Barkoſchin: Aus den Collecten der 


Niemann⸗Veltheim Weſtfalen) 15 f., 
Pönsgen⸗Bochum (Weſtfalen) 10 ., 
Rathke⸗Symbow (Pommern) 10 K., 
Droſte⸗Alt⸗Pillau 9.11 dk, Schapper⸗ 


Beitrag der Kirche Gr. Möhringen 
3 ., Collecte des Herrn Pfarrers 
Domansky⸗Neu⸗Barkoſchin 4,65 M., 
Beitrag von den Herren Pfarrer 
v. Scheven⸗Neunkirchen Reg.⸗Bezirk 
Trier) 3 ., Böttcher Nieder⸗Jeſer 
(Brandenburg) 2,20 f., Klar⸗Kreuz. 
2 K. Summa 87,16 K. 


Ein junger Hund, 
gelb, mit ſchwarzem Geſicht und 
ſchwarzer Schwanzspitze, ungefähr 
50 em. hoch, hat fich verlaufen. Gegen 
gute Belohnung abzugeben. ehr, 
Seconde⸗Lientenant Vorſt Graben 32. 


lles richt. empf., beſt. D., bitte aber 
bl. mehr. Bedr. d. Tod d. j. F. 
W. ſ. g. u. gr. herzl. P. (3108 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
in Danzig. 


Comtoir od. Bureaux 


eu⸗ 


— 


Herren Pfarrer Trinker, Lötzen 20 ., 


Gr. Möhringen (Altmark, 8,20 M, 


